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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Aben 


Kimmelhochjauchzend — zu Tode 
betrübt. 

„Da donnert die Uhr ein mächtiges Eins — 
und unten zerſchellt das Gerippe“ — dieſen un- 
heimlichen Goethe ſchen Vers hatte neulich die 
„Kreuz-Zeitung“ einem Artikel als Motto vor- 
geſetzt, der ihrer jubelnden Bruſt entſtrömte, als 
Herr v. Caprivi feine vielberufene „Abſage“ an 
die „Fortſchrittspartei“ gerichtet hatte. Die maß- 
loſe Freude der aus ihrem Trübſinn empor- 
ſchnellenden Cartellpreſſe hatte ſich auch, wie vor⸗ 
auszuſehen war, ſofort in einem lärmenden Der- 
langen nach völliger Rückkehr zum alten Syſtem 
und Aufgeben jedes Gedankens an Durch- 
löcherung deſſelben geäußert. U. a. präſentirte 
das Organ der Großinduſtriellen in Rheinland- 
Weſtfalen, die „Rhein.-Weſtf. 3tg.“ folgende 
Rechnung: 

„Wir wiederholen daher die Erklärung, daß im 
Intereſſe der deutſchen Induſtrie die jetzigen Zollſätze 
für landwirthſchaftliche Producte unbedingt aufrecht 
erhalten werden müſſen.“ 

Ebenſo kategoriſch wird Hr. v. Caprivi von der 
„Schriftleitung“ des freiconſervativen „Deutſchen 
Wochenblatt“ aufgefordert, nun auch ent- 
ſprechende Thaten den für ein freiconſervatives 
Ohr ſo berauſchenden Worten folgen zu laſſen. 
Es heißt in dem Artikel: ER 

„Wenn durch die Rede des Herrn v. Caprivi die Be- 
ſorgniſſe geſchwunden find, als könnte unſere allge⸗ 
meine Politik die bewährten Geleiſe der letzten Jahr- 
zehnte verlaſſen, ſo müßte nunmehr, um eine volle 
Beruhigung im Lande herbeizuführen, auch das Feſt⸗ 
halten der Regierung an der nationalen Wirthſchafts⸗ 
politin ebenſo unzweideutig zur Ausſprache kommen. 
Der deutſch - öſterreichiſche Kandelsvertrag liegt, ſoweit 
er zu einer Herabſetzung und Zeſtlegung der Getreibe- 
ölle führen ſoll, wie ein Alp auf weiten Kreiſen der 

ation. Will Herr v. Caprivi Wandel fchaffen und 
wünſcht er das Vertrauen und die Zufriedenheit 
wiederherzuſtellen, ſo muß er jeden Kampf um die 
Setreidezölle zwiſchen der Regierung und den Ver⸗ 
tretern der e e Intereſſen vermei- 
den. In einem ſolchen Kampfe wäre Herr v. Caprivi 
wieber auf die Hilfe der freiſinnigen Partei ange- 
wieſen, die er ſoeben energiſch von ſich abgeſchüttelt.“ 

Kerr v. Caprivi wird daraus wohl zur Genüge 
merken, wo die Herren vom Cartell hinaus- 
wollen; er hat ihnen den kleinen Finger gegeben, 
man ergreift eifrig den Arm und will den ganzen 
Mann, ſonſt tritt „volle Beruhigung im Lande“ 


— des Cartells nicht ein. Freilich — n 
Wochenblatt“ hat Recht: auf die Hilfe der Frei- 
ſinnigen wird man angewieſen ſein, wenn es ſich 
um eine Herabſetzung der Getreidezölle handelt, 
und darum wird es ſich bei dem Vertrage mit 
Oeſterreich handeln. Was wird nun Hr, Arendt, der 
„Schriftleiter“ des freiconſervativen Organs, für 
Augen machen, wenn er die Kundgebung des 
„Reichsanzeigers“ gegen die induſtriellen Hoch- 
ſchutzzöllner lieſt, aus der er alles, nur nicht ein 
Blühen ſeines Weizens herausleſen kann? 

Denn was bedeutet dieſe Kundgebung? Mit 
Recht führt zur Beantwortung dieſer Frage die 
„Voſſ. Ztg.“ aus: 

„Ob man von „neuem Curſe“ reden ſoll oder nicht: 
eine Erklärung, wie fie der „Reichs anz.“ gegen den 
Centralverband deutſcher Induſtrieller gerichtet hat, 
wäre unter dem Fürſten Bismarck undenkbar ge- 
weſen. Denn dieſer Verband war eines des erleſenſten 
Werkzeuge des früheren Kanzlers zur Beeinfluſſung 
der öffentlichen Meinung und der Geſetgebung. Ihn 
spielte Fürſt Bismarck gegen die ſtörrigen Handels ⸗ 

kammern aus, die er maßregelte. Auf Anlaß dieſes 


az 


Stadt-Theater. 

Der zweite Gaſtſpielabend des Frn. Sontag 
brachte wieder ein ſehr umfangreiches Programm: 
außer Goethes fünfaktigem Drama „Cfavigo“ 
wurden zwei einaktige Luſiſpiele, „Frauen- 
Emancipation“ von Sontag und „Ein Knopf“ 
von Jul. Roſen geſpielt. 

„Clavigo“ hat heute mehr ein literarhiſtoriſches, 
als ein rein äſthetiſches Intereſſe. In außer- 
ordentlich kurzer Zeit — Goethe ſelbſt verſichert 
in „Dichtung und Wahrheit“: in acht Tagen — 
niedergeſchrieben, und zwar nicht aus innerem 
Drang, ſondern aus ganz äußerlicher Veran- 
laſſung, beweiſt dies Drama trotz feiner Schwächen, 
namentlich ſeines vorherrſchend rhetoriſchen 
Charakters, immerhin das große Talent des 
Dichters. Wichtiger iſt es aber als Zeugniß ſeiner 
damaligen Stimmung und zum Theil auch der 
Stimmung der Zeit. Offenbar wird es von der 
Empfindſamkeit der Werther-Perlode beherrſcht. 
Aber die Geſchichte des Clavigo ſteht auch mit der 
Entwickelung des Dichters ſelbſt in jener Zeit, in 
der er das Stück verfaßte, in offenbarem Zuſam⸗- 
menhang. Die Löſung feines Perhältniſſes zu 
Friederike von Seſenheim beſchäftigte damals den 
25jährigen Goethe noch ſtark und daneben ſuchten 
Frankfurter Freunde ihn für allerlei neue Hei- 
an höprojecte zu intereſſiren. Das Schwanken 
C anigos zwiſchen der Wahl des Zamilienglückes 
und ber einer Ungebundenheit, weiche ihm die 
freie Entwickelung ſeines Weſens zu fordern 
ſchien, hatte Goethe damals jelbft durchzumachen. 
Db ihm fein kluger Freund Merck zum Carlos 
Modell geweſen, wie die Ausleger behaupten, iſt 
ziemlich gleichgiltig, denn die Gründe, die 
Carlos vorbringt, find ebenſo ſehr aus 
Goethes eigener Natur enifprungen, wie 
die Gegengründe Clavigos. Beliebt er doch 
hier ſchon, die zwei contraſtirenden Seiten 
ſeines eigenen Weſens, die er harmoniſch auszu- 
gleichen ſein Leben lang beſtrebt war, in zwei 
Perſonen zu verkörpern. Wie Clavigo und Carlos, 
jo ſtehen ſich Taſſo und Antonio, Fauſt und Mephiſto 
gegenüber. und eben hieraus ergiebt ſich ſchon 
für die dramatifche Geſtaltung der genannten, 
weniger ſympathiſchen Geftalten die Nothwendig⸗ 
keit, ſie uns möglichſt menſchlich nahe zu bringen. 
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Verbandes verhinderte er im Bundesrathe den ſchon 
beſchloſſenen Erlaß von Vorſchriften zur Verhütung 
von Unfällen in Fabriken. Der Centralverband war 
das Hemmniß für jeden wirkſamen Arbeiterſchug 
und der Fürsprecher der maßloſeſten Schuölle — 
das Hauptquartier der Cartellmänner und Ringleute, 
welche den Verbrauchern willkürlich die Preiſe vor⸗ 
ſchreiben. Wenn immer Fürſt Bismarck den officiöſen 

eerbann aufbot, marſchirte der Centralverband mit 

eſchlüſſen, denkſchriften, Glückwünſchen in erſter 
Reihe. Das war Geiſt von ſeinem Geiſt! 


Und nun kommt die eben noch gefeierte Regierung 


und wirft dem Centralverband und ähnlichen Gebilden 
den Fehdehandſchuh hin und bezeichnet ſtatt dieſer Ver⸗ 
einigungen die Handelskammern als die berufenſten 
Vertreterinnen der Geſammtheit aller einzelnen Zweige 
der Gewerbethätigkeit. Das iſt hart. Aber härter, 
und zwar auch für die Agrarier, iſt, daß dieſe Erklä⸗ 
rung an die ar Fu des Centralverbandes an- 
knüpft, daß feine Intereſſen bei dem öſterreichiſchen 
Kandelsvertrage mit denen der Landwirthſchaft „ſolf⸗ 
dariſch“ ſeien. Da werden einige Fliegen mit einer 
Klappe geſchlagen. Am härteſten aber für alle, die es 
angeht, iſt der Umſtand, 


zurückführen kann. Und das iſt der Humor davon! 
Die Rede des Herrn v. Caprivi war die opfſeite, ſeine 
Wirthſchaftspolitik iſt die Kehrſeite der Medaille. Un 
da es den Agrariern und Kochſchutztöllnern auf das 
„Reelle“ ankommt, empfinden ſie vielleicht eheſtens, 
daß, wiewohl das „Gerippe zerſchellt“ iſt, die donnernde 
Uhr für ſie noch keine frohe Stunde verkündet.“ 

So weit bis jetzt überhaupt Preßſtimmen aus 
dem Cartell vorliegen, zeugen fie von der Ver- 
legenheit und Ueberraſchung, und die Zubelrufe find 
in der erſchreckten Kehle jäh ſtecken geblieben. Den 
Wortführern agrariſcher Schutzzölle iſt namentlich 
der Hinweis des „Reichsanzeigers“ auf die Kandels⸗ 
kammern als die berufenſten Vertreterinnen der 
Geſammtheit der Gemerbeihätigkeit ſehr fatal. 


So ſchreibt die „Conſ. Correſpondenz“, das 


officielle Organ der conſervativen Partei: 2 
„Es liegt uns fern, die Autorität der Handelsberichte 
anfechten zu wollen; denn in der That: die berufenſten 
Vertreterinnen der Geſammtheit der Gewerbethätig⸗ 
keit ſollen die Handelskammern fein, und es wird ſich 
immer nothwendig und nützlich erweiſen, die Gut- 
achten dieſer Corporationen in Betracht zu 148 Aber 
wir können unſer Bedenken nicht unterdrücken, welches 


wir empfinden, wenn wir annehmen müßten, daß das 


Votum der Handelskammern ausſchlaggebend werden 
könnte. Bekanntlich find in einer ſehr großen Zahl 
von Bezirken die eee tglieder 
politiſchen Gefichtspunk f 
bilden in vielen Kammern die Mehrheit. 
ſchlüſſe der eee 2 
wird man, insbeſondere, wenn es 
ur ee handelt, nicht wohl 
für unbeeinflußt gelten laſſen können.“ 

Ja freilich — wären alle Handelskammern ſo 
durchweg ſchutzzöllneriſch zuſammengeſetzt, wie 
J. B. der Landwirthſchaftsrath ꝛc., dann würden fie 
von der „Conſ. Corr.“ wohl auch weniger für „be- 
einflußt“ angeſehen werden. Aber ſo — das iſt 
eben des Pudels Kern, daß die Herren ſchon 


en gewählt; die Freihändſer 
Die Be- 


eine Gänfehaut überläuft bei dem Gedanken, 


daß freihändleriſche Gutachten mit in die Be € 
ſchale fallen werden; und es wird ihnen ſchwül 
bei dem Gedanken, daß nach dem Grundſatze: 
was dem einen recht iſt, iſt dem anderen billig, 
ihre eigenen Organiſationen bald an die Reihe 
kommen können. Denn fiewerdenfich nicht verhehlen, 
daß von dieſen, dem Landwirthſchaftsrath u. ſ. f. 
daſſelbe gilt, wie von dem induſtriellen „Central⸗ 
Verbande“. Hier wie dort pflegt ſich eine kleine 
Minderheit als Vertreterin der Geſammtheit zu 
geberden. 


durchführte, 
Gaſt wurde von den hieſigen Kräften beſtens 
unterſtützt: von Fräul. Zroß, als Marie von 
rührender, einfacher Empfindung, Fraul. Schmidt 
(Sophie), und von den Herren Maximilian 
(Clavigo), Stein (Beaumardais), Rub (Buenco) 
und Schreiner (Guilbert). 

Die beiden kleinen Stücke, welche dem Goethe- 
ſchen Trauerſpiel folgten, ſind von ſehr leichtem 
dramatiſchen Gewicht; es ſind luſtige Schwänke, 
die, munter geſpielt, das Publikum beſtens unter⸗ 
hielten. Bor allem war das dem kräftigen, ge⸗ 
ſunden Humor zu danken, welchen Fr. Sontag 
ſowohl als Schauspieler Walter in „Frauen 
emancipation“, 
„Ein Knopf“ walten ließ, im zweiten Stüch ver⸗ 
eint mit einer ſehr drolligen Charakteriftik des 
pedantiſchen, etwas phlegmatiſchen Profeſſors. 
Herr Rub, der den jungen Paſtor, und Fräulein 
Hagedorn, welche die emancipationsſüchtige Frau 
Paſtorin mit guter Laune ſpielten, wirkten im 
Stück verdienſtvoll mit; nur iſt Frl. Hagedorn 
davor zu warnen, in der Lebhaftigheit ihre 
Stimmittel zu ſehr zu forciren. Dem zweiten Stüch 
halfen die Damen Hagedorn (Gabriele) und 
Schmidt (Bertha) und Kerr Zieleſch (Prof. Blatt) 
neben dem Gaſt zu gutem Erfolge. 175 


Dr. M. Burgländer. 
Novelle von H. Palmé-Payſen. 
(Fortſetzung.) PR; 
Signor“, hört Otto ſich angeredet, „wie 
geht's? Soll ich Ihnen einen Trunk brinaen? 


N) 


(Nachdr. 
verboten.) 
23) 70 


daſt man nun dieſe neue 
Kundgebung nicht mehr auf „freiſinnige Einflüſterungen““ 


nach 


* r ER 
7 


um die ung 
in allen Fällen: 


wie als Profeſſor Bingen in 


2 


Freitag, 6. 


Morgen-Ausgabe, 


Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, * Ar 4, und bei 
3,50 Mh., durch die Poſt bezogen 3,75 MR. — Inſerate koſten 


ür die jieben - gejpaltene 


Auh die „Köln. Zeitung“, die fih nach- 
räglich bemüht, die Action des Centralver bandes 
der Jaduſtriellen gegen den deutſch-öſterreichiſchen 
Sandelsvertrag als möglichſt unſchuldig darzu⸗ 
ellen, kann die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß der „Reichanzeiger“ die „damaligen Begleit- 
erſcheinungen“ zu der Kundgebung des Central 
verbandes, die Zurcht vor Uebervortheilung, vor 
Ferabſetzung der Getreidezölle u. |. w. vin 
einem Tone haum genügend berückſichtigt“ 
in einem zweiten Artikel jagt das rheiniſche 
Weltblatt mit ſaurem Geſicht: . 

„Nach ſeiner Adreſſe und ſeinem Ton vergriffen 
erſcheint uns der Artikel des „Reichsanzeigers“ über 
die Kandelsvertragsverhandlungen mit a Miß 
Ungarn. Nothwendiger als das Aufwühlen alter Mif- 
verſtändniſſe 15 jedenfalls die gründliche Beſeitigung 
aller Beunruhigung und Verwirrung, welche durch 
Diefelben hervorgerufen find. Wir würden aljo dank- 
zar für eine authentifche Erklärung des Inhalts fein, 
21 eine Durchbrechung des Eyſtems des Schutzes der 
Halionalen Arbeit (d. h. Aufrechterhaltung aller Zölle 
ih alter Höhe D. R.) an keiner Stelle beabſichtigt wird.“ 
Eine ſolche Erklärung iſt aber eben nicht er⸗ 
folgt, und das erfüllt das Gemüth der „Kölnerin“ 


d I mit bitterem Karm. der Schlag hat offenbar 


um fo ſtärker getroffen, je unerwarteter er ge- 
fallen iſt. — Geſtern noch „himmelhoch jauchzend “. 
Heute „zu Tode betrübt“ .... darum nochmals 
Vivat sequens! 


Deutſchland. 


Berlin, 5. März. Zu den deutſch-öſterreichi⸗ 
hen Handelsvertrags-Verhandlungen wird aus 
Wien gemeldet, daß der Geh. Legationsrath 
Schr. v. Lindenfels aus Berlin, wohin er ſich 
zum Empfange neuer Inſtructionen begeben hatte, 
Dorthin zurückgekehrt iſt. Da nunmehr die deutſchen 
jelegirten vollzählig anweſend find, wurden die 
Handelsvertragsverhandiungen heute wieder auf- 
enommen. f — 
IKaiſerreiſe nach den Reichslanden.] Wie 
der „‚Wei.-3t9.” aus dem Elſaß geſchrieben wird, 
war die Reiſe des Kaiſers dorthin bereits auf 
Mitte März als ziemlich ſicher angeſagt, nunmehr 
dieſelbe aber verſchoben. Man glaubt in 
litärkreiſen, es handle ſich dabei um eine 
Plötzliche Alarmirung der Feſtung Metz, und 
durch eifrige Nachtdienſtübungen bereitet man ſich 
Hort einſtweilen darauf vor. 
Idie Deputation für 8 
anal Hatt gest. ER: 2 R N 
4 „ ** desd 1 ctor 2 0 
legte die Geſchichte und den Stand der Canal- 
frage in eingehendem Vortrage dar. Der Kaiſer 
folgte an der Fand einer Specialkarte den Aus- 
führungen mit lebhaften Intereſſe und gab wie- 
erholt feine Zuſtimmung kund. Auf Kammer- 
eins Bitte um Wohlwollen für das Unternehmen 
prach der Kaiſer die Koffnung aus, das Werk 
En der Verwirklichung entgegengeführt zu 
* [Die „Kreuz-31g.“] ſpricht ihr lebhaftes Be- 
dauern darüber aus, daß die Nationalliberalen 
den Freiſinnigen bei der Stichwahl in Sonneberg 
beigeſtanden haben, denn ſie hält die „freiſinnige 
Wüghlerei für noch gefährlicher als die focial- 
demokratiſche“. Es wird gut fein, ſich dies recht 
2 zu merken. Vielleicht kommt bald einmal 
ie Gelegenheit für die Freiſinnigen, zu überlegen, 
ob ein Conſervativer für ſie gefährlicher iſt 
als ein Socialdemokrat oder auch — ein Pole. 
Vielleicht ſtellen z. B. auch die Liberalen in 


aufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


enz beim 
-Corten unerbittlich 
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Stuhm-Marienmerder demnächſt dieſe Reflexion 
an, wenn man ihnen zumuthen ſollte, für einen 
Freund der „Kreuz- 3tg.“ zu ſtimmen. 

Braunſchweig, 4. März. Herr Kulemann hat 
eine neue Erklärung erlaſſen, in welcher er der 
nationalliberalen Fraction beſtätigt, daß weder 
der Centralvorſtand noch eine andere autoritative 
Stelle der Partei ihn zu feinem Dorgehen im 
Bochumer Wahlkreiſe ermächtigt habe. Im übrigen 
ſei er nicht geneigt, verletzende Angriffe aus Anlaß 
ſeiner Wahlthätigkeit ruhig entgegenzunehmen. — 
Es brödelt alfo in der nationalliberalen Partei. 

Hamburg, 4. März. Gegenüber den Meldungen 
verſchiedener Blätter, einige inländiſche Zilialen 
der Hamburger Cigarrenfabriken hätten die 
Arbeit eingeſtellt, wird dem ee 
Correſpondenten“ mitgetheilt, daß nur in drei 
inländiſchen Filialen, nämlich in Herford, Minden 
und Rehme, ſich im ganzen 122 Arbeiter mit den 
Kamburger Arbeitern ſolidariſch erklärt haben. 
Die Lücken ſind aber zum größten Theil wieder 
beſetzt, die Zahl der von den Hamburger 
Fabrikanten im Inlande beſchäftigten Arbeiter iſt 
auf Tauſende angewachſen. 

* In Coburg hat, wie ein Coburger Blatt 
meldet, eine Alarmirung der Garniſon jtatige- 
funden, der die Idee zu Grunde lag, es ſeien 
Arbeiterunruhen ausgebrochen. 

Trier, 2. März. Die Ausftellung des heiligen 
Roces ſcheint nach der „K. 3.“ auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt zu ſein, die für geſtern erwartete 
Verkündigung des „Ereigniſſes“ von der Kanzel 
iſt nicht erfolgt. Thatſache iſt, daß Verhandlungen 
mit den maßgebenden weltlichen Behörden ſtatt⸗- 
gefunden, anſcheinend ohne zu dem gewünſchten 
Erfolg geführt zu haben. 

* Aus Elſaß Lothringen, 3. März, wird der 
„Voſſ. 3.“ geſchrieben: Nachdem ſämmtliche Grenz- 
polizeicommiffare geſtern Morgen nach Straßburg 
ins Miniſterium beordert worden waren, um dort 
von dem Miniſterialrath Mandel, welcher die 
Grenzpolizeiſachen bearbeitet, eine gemeinſame In- 
ſtruction zur Handhabung des Paſnwanges ent- 
N iſt der letztere heute Morgen um 
8 Uhr auf der ganzen Grenze in Kraft getreten. 
In noch verſtärktem Maße wiederholten ſich auf 
allen Grenzübergängen ähnliche Scenen wie am 
Morgen des 22. Mai 1888. Alle Paſſagiere ohne 
Ausnahme, die nicht im Beſitze eines von der 
deutichen Botſchaft viſirten Paſſes waren, wurden 

] zurückgewieſen. Die Zahl der ſolcher⸗ 
geſtalt Zurückgewieſenen war an den Hauptüber- 
gängen Avricourt und Noveant fo groß, daß die 
Züge, beſonders in 1. und 2. Klaſſe, faſt gänzlich 
geleert wurden, wie Reiſende heute Morgen überall 
erzählten. um die Möglichkeit der Umgehung der 
Maßregel über Luxemburg und die Schweiz zu 
verhindern, ſollen dem Vernehmen nach auch in 
dieſen beiden Stellen Brenzcommifjariate errichtet 


werden. 
Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 4. März. Es ſind nunmehr aus 
28 Städten Böhmens die Wahlreſultate bekannt, 
vier Städte fehlen noch. Gewählt wurden: 
11 Deutſch-Liberale, 1 Deutſch-Nationaler, 1 Alt- 
tſcheche, 11 Jungtſchechen. Bier Stichwahlen find 
erforderlich zwiſchen Alttſchechen und Jungtfchechen, 
darunter in Prag zwiſchen Rieger (Alttſcheche) und 
dem Sungtfchechen Trojan. Der Zählcandidat der 
Deutſchen, Schmeykal, erhielt in Prag eine be⸗ 
deutende Zahl Stimmen; das officielle Scrutinium 
ERFTSTADT REN TEENAGER 


Soll ich die Gignorina rufen? Ein toller Unſinn, 
Signor, bei dieſem Wetter zu Juß nach Palermo 
zu laufen. Dennoch will ſie fort, will einen Arzt 
ſchicken. Iſt das nöthig, Signor? Ihre Hand 
iſt wieder in Ordnung. Corpo di baccho! Sie 
verſtand das. die ganze Hand war ja ausge- 
renkt, ſchrecklich. die Signorina muß fo ein 
halber Dottore ſein. Warum alſo noch einen 
zweiten holen? 's kommt auch keiner bei ſolch 
tollem Wetter. Das kann den ganzen Tag noch 
fo weiter regnen. Soll ich Ihnen einen Trunk 
olen, Signor? Wie geht's Ihnen? Soll ich die 
ignoring holen?“ 

Otto iſt's ſonderbar zu Muthe bei allen dieſen 
Fragen. Sie verrathen die Geſchehniſſe der ver- 
lebten, verſchlafenen Stunden und noch etwas 
mehr. Er hat ſich aljo in ihrer Behandlung be- 
funden. Der Milchbart, der gehänſelte Dottore 
hat ihm die Hand wieder eingerenkt und ver- 
bunden. Und nun will ſie fort! Eigenſinnig, 
wie ſie ſich geſtern ſchon gezeigt, will ſie auch 
heute wieder fein. Vielleicht nur, um ihn zu 
reizen oder zu ärgern. Freilich, ein Zuſammen⸗ 
ſein mit ihm mag ihr peinvoll ſein. Beſſer alſo, 
wenn ſie ſich nicht wiederſehen. Aber darum 
braucht ſie ſich doch nicht jetzt ſchon, doch nicht 
im Unwetter auf und davon zu machen. Wäre 
nur der läſtige Alte erſt fort und ließe ihn mit 
Fragen in Ruhe. Er iſt jo müde, todimüde, 
wünſcht nichts anderes als zu ſchlafen, immer nur 
zu ſchlafen. 

Und ohne eine einzige Frage zu deamworten, 
wendet Otto, mit durſtigen Zügen die erquickende 
Luft einathmend, den Kopf zur Wand und macht 
Reggio glauben, daß er wieder feſt einge- 
schlummert iſt. 

In der That ſchläft er auch eine Weile. Wacht 
dann zuſammenſchreckend unter einem großen 
Schmerz auf. Flüſternde Stimmen verrathen 
an daß er nicht allein ift. und obgleich er die 
ſugen nicht öffnet, weiß, fühlt er's, wer ſich um 
ihn beſchäftigt. Er, der Dottore! — oder vielmehr 
fie: Martha Burgländer. : 5 

Er rührt ſich nicht. Verbeißt den wüthenden 
Schmerz, der ihm ihre am Gelenke taſtende Hand 


bereitet, verräth durch nichts fein Erwachen. Sie 


verbindet und umwickelt den Arm und dann fühlt 
er ihre Fand an ſeinem Puls, an ſeiner Stirn. 


Es durchſtrömt ihn, wie einen Hypnotiſirten, ein 
unendlich beruhigendes, ſanftes Gefühl. Er 
glaubt plötzlich durch einen magnetiſchen Zauber 
geſundet zu ſein und öffnet ein wenig die Augen, 
ſieht dann eine helle, fremde Geſtalt vor ſich, die 
nun langſam in den Hintergrund weicht. Dieſe 
weiße Zee kennt er nicht. Er, der Dokore, fie, 
Martha Burgländer, kann es nicht wohl ſein 
Martha Burgländer trägt ein einfaches Linnen 
kleid, kein fo reich geſtichtes Gewand, keinen Gold- 
gürtel, keine Schleppe. Und doch iſt es ihre 
Geſtalt, der dunkle Kopf, ihre Stimme. 

„Nicht wechen — den Signor ruhig ſchlafen 
laſſen — die Hand nicht berühren, oder anſtoßen 
— ihm helfen beim Ankleiden — dies etwa glaubt 
er aus dem Zlüſtern herauszuhören. Und dann 
— wieder erzittern feine erkrankten, ſenſitiv ge- 
wordenen Nerven — dann wendet ſie ſich in der 
Thür nochmals um und bleibt ſtehen und er fühlt 
ihren Blick, Auge ſennte ſich in Auge. Sie iſt es, 
es iſt der Dottore die ſchöne, reizende 
Sicilianerin, die gelehrte Tochter des alten Burg- 
länder, pah, die — Heuchlerin, die ihn ein paar 
Wochen, wie man fo fagt, an der Naſe herum- 
geführt und ihn jetzt ohne ſein Wiſſen und Wollen 
ärztlich behandelt hat. Ein ſchwindelartiges Ge- 
fühl verwirrt ihn plötzlich, Bilder und Gedanken 
kreiſen in ſeinem Kopf durcheinander. Was 
wahr iſt, was Täuſchung und Wahn, vermag er 
wieder nicht zu unterſcheiden. Das anmuthige 
Geſicht Marthas verwandelt ſich vor ſeinen 
fieberglänzenden Augen in eine grinſende Ge⸗ 
iehrtenfratze. Er richtet ſich mit einer unwillkür⸗ 
lichen Bewegung auf und ruft heftig: „Ich 
danke — ich verbitte mir Ihre e Kilfe — die 
überflüſſig — mir widerwärtig ift — ich will 
Ihnen keinen Dank ſchulden — ſuchen Sie ſich 
andere Verſuchsobjecte, ich danke — was ſoll 
dieſe Wickelei an meiner Hand — ſehen Sie — 
da — Charlatan!“ . 

Und damit reißt er lſich im Fieberwahn den 
verband von dem Arm und fällt dabei, von 
Schmerzen überwältigt, widerwillig in die Kiffen 
zurück, ſtöhnend, ächzenb. n 

Martha Burgländer ſteht da wie gelähmt, blaß, 
zitternd, bis ins innerſte Herz getroffen. 

„Ich wußte es“, ſtammelte ſie. „Er mißtraut 
mir — er haft mich!“ 


findet in Prag erft morgen ſtan. Bon 13 mähriſchen 
Städtewahlen ſind elf bekannt; gewählt ſind 
8 Deutſch-Liberale und 3 Alttſchechen. Die Deutſch⸗ 
Liberalen haben den deutſch-Nationalen ein Mandat 
abgenommen, ſonſt iſt der Beſitzſtand unverändert. 
In Galizien wurden nach den bisher bekannten 
Reſultaten in 10 Städten durchweg Polen gewählt, 
in den Landgemeinden von Iſtrien wurde ein 
Slovene gewählt, von einer Wahl iſt das Rejultat 
noch nicht bekannt, in den Landgemeinden von 
Görz wurde ein Slovene gewählt, eine Wahl ſteht 
noch aus. (W. T.) 

Prag, 4 März. Vor der Redaction eines 
Blattes der jungtſchechiſchen Partei fanden Abends 
ſtarke Anſammlungen ſtatt. Es wurden ver- 
ſchiedene Lieder geſungen und Pereatrufe aus- 
gebracht. Die Polizei zerſtreute die Menge. (W. T.) 

Frankreich. 

Belfort, 4. März. Die Frage wegen Nieder- 
legung der hieſigen Mälle, welche ſeit mehreren 
Jahren ruhte, hat nunmehr eine theilweiſe Löſung 
dadurch erfahren, daß der Kriegsminiſter das 
Geniecorps angewieſen hat, unverzüglich mit der 
Niederlegung zu beginnen. (W. T.) 


Italien. 

Rom, 4 März. In der heutigen Gchlußver- 
handlung gegen Calzoni und Genoſſen verneinten 
die Geſchworenen die einzige ihnen vorgelegte 
Frage, ob eine Verſchwörung ftattgefunden hätte. 
Die Angeklagten wurden in Folge deſſen ſofort 
auf freien Fuß geſetzt. (W. T.) 

* [Eine unglaublich klingende Meldung.] 
Die „Tribuna“ erhält aus Maſſaua die unglaub- 
lich klingende Meldung, daß jener Gendarmerie- 
Lieutenant Lipraghi, welcher ſeiner Zeit einen 
Kaufmann des Kochverraths anklagte, um fein 
perſönliches Rachegefühl zu kühlen, und, im Be- 
griffe, verhaftet zu werden, ſich aus dem Staube 
machte, als Anführer der dortigen aus Einge- 
borenen gebildeten Polizei eine Reihe der ſchwer- 
ften Verbrechen begangen hat und drei Kaufleute 
ermorden ließ und deren Vermögen einſtechte. 
Livraghis Helfershelfer find geſtändig. Die Ent- 
hüllungen der „Zribuna” erregen das peinlichſte 
Auffehen. Man kann ſich nicht erklären, wie fo 
viele Unthaten verübt werden konnten, ohne daß 
das Militärcommando davon erfuhr. „Popolo 
Romano“ zweifelt an der Zuverläſſigkeit des Be- 
richts der „Tribuna“, welche indeſſen ausdrük- 
lich den Namen nennt. Livraghi iſt ſpurlos ver- 
8 Zur Ehre der italieniſchen Gendarmerie 
ei es geſagt, daß er keine Italiener, ſondern nur 
Eingeborene unter ſeinem Commando hatte. 


Belgien. 

Brüſſel, 4. März. Die Regierung hat dem 
Bürgermeiſter von Brüſſel die Anzeige gemacht, 
daß ſie zukünftig von ihrem Rechte Gebrauch 
machen und Maniſeſtationen in den öffentlichen 
Straßen unterſagen werde. Der Bürgermeiſter 
erklärte in ſeiner Antwort, die Polizei ſtände 
unter der Oberaufſicht des Communalrathes, und 
die Regierung habe nur das Recht zu interveni- 
ren, im Falle die Polizei ſich als e 5 


weiſe. 
Portugal. 

Liſſabon, 4. März. Die Cortes find heute in 
einer gemeinſamen Sitzung der beiden Kammern 
in dem Sitzungsſaale der Deputirtenkammer unter 
dem Vorſitz des Präſidenten der Pairskammer 
eröffnet worden. Nach Verleſung des Decrets 


über die Einberufung wurde die Sitzung aufge⸗ 
5 (W. 19* 
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hoben. 


Amerika. . 
Dafhington, 4 März. der Senat hat mit 
entſcheidender Majorität beſchloſſen, die Brüſſeler 
Convention, betreffend die Unterdrückung des 
Ghiavenhandels, abzulehnen, da man befürchtet, 
daß durch compromittirende Verbindungen pri- 
vate Handelsunternehmungen geſchädigt werden 

könnten. 3 (W. T.) 


Coloniales. 


* [Fahrt nach der Valfiſchbai.] Der Woer⸗ 
mann Dampfer, welcher am 30. April nach der 
Walfiſchbai abgeht, wird wahrſcheinlich außer der 
Ablöfung für die Schutztruppe und Munition 
und Proviant die beiden Abgeſandten der deut- 
ſchen Colonialgeſellſchaft mitnehmen, die dazu be- 
ſtimmt find, geologiſche Unterſuchungen anzu- 
ſtellen, ſowie einige Oertlichkeiten auf ihren land- 
wirthſchaftlichen Werth zu unterfuhen? 


* 52 2 Er 
Zelegraphifcher Gpecialdienft 
der Danziger Zeitung. & 
Abgeordnetenhaus. 3 

Berlin, 5. März. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute die dritte Beraihung des Ein⸗ 
kommenſteuergeſetzes beendet, die Schluß⸗ 
abſtimmung wird erſt nach Zuſammenſtellung der 
Beſchlüſſe erfolgen. Morgen findet die Berathung 
des Antrags Kuene über die Regelung des Wahl- 
rechts, die Abſtimmung über das Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz und die zweite Leſung des Erbſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes ſtatt. — 
Die Discuffion drehte ſich zunächſt über 20 
abzugsfähigen Theile des Einkommens. Bei 
§ 9 wurde unter Ablehnung der Beſchlüſſe zweiter 
Leſung die urſprüngliche Regierungsvorlage her⸗ 
geftellt, alſo nur die Grund-, Gebäude- und 
Gewerbeſteuer, nicht auch die Communallaſten 
für abzugsfähig erklärt. Abg. Zelle (freiſ.) brachte 
einen Antrag ein, auch diejenigen Renten und 
jährlichen Zuſchüſſe für abzugsfähig zu erklären, 
welche von Steuerpflichtigen an Eltern, Kinder 
und Geſchwiſter als Zuſchüſſe zu deren Haus- 
halt oder Unterhalt nachweislich bezahlt werden 


und den Betrag von 1200 Mk. nicht überfteigen, 


Der Antrag wurde gegen die Stimmen der Frei⸗ 


ſinnigen abgelehnt. Im übrigen fanden an E 


die Beſchlüſſe zweiter Leſung Annahme. Zu er- 
wähnen iſt, daß zu § 30 beſchloſſen wurde, daß 
eine nochmalige Aufforderung zur Gteuererklä- 
rung, wenn die erſte allgemeine nicht berückſich⸗ 


‚tigt worden iſt, in allen Fällen an die Steuer- 


pflichtigen ergehen ſoll, während dies nach den 
Beſchluß zweiter Leſung in das Belieben der Com- 
miſſion bezw. des Vorſitzenden derſelben ge- 
ſtellt war. 2 
$ 76 betrifft das Wahlrecht. Dazu beantragen 
die Abgg. Fuene, Graf Limburg und Zedlitz, dieſe 
Beſtimmungen aus dem Einkommenſteuergeſetz zu 
entfernen unter Anerkennung der Nothwendigkeit 
einer Verfaſſungsänderung und fie in ein be- 
ſonderes Geſetz aufzunehmen, das gleichzeitig mit 
dem Einkommenſteuergeſetz in Kraft treten ſoll. 
Die Beſtimmungen über das Wahlrecht wurden 


demgemäß geſtrichen und werden als beſonderes 


Geſetz zur Derhandlung kommen. Diefem Ver“ 
fahren liegt der Wunſch zu Grunde, das Ein- 
kommenſteuergeſetz ſchneller an das Herrenhaus 
gelangen zu laſſen. = 


Reichstag, gr 
Berlin, 5. März. Im Reichstage wurde heute 
die 2. Leſung des Etats der Eiſenbahnverwaltung 
beendet und die des Marine-Etats begonnen, 
morgen fortgeſetzt wird. 5 
Abg. Graf Stelberg-Wernigerode (conſ) wünſcht 
Einführung der Einheits- oder Zonen zeit. 
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Eiſenbahndienſt bezöge. Ob künftig auch die Fahrpläne 
nach Einheitszeit aufzuſtellen ſeien, würde davon ab- 
hängen, ob die Einheitszeit auch im bürgerlichen Leben 
zur Einführung komme. In dieſem Betracht ſchwebten 
zur Zeit noch Verhandlungen zwiſchen dem Reiche und 
den Bundesregierungen. 

Abg. Stumm (freiconſ.) ſpricht im Intereſſe der In- 
duſtrie gegen die Einheitszeit. > 

Die Abgg. Richter und Röſicke (lib.) fragen an, ob 
alle deutſchen Eiſenbahnverwaltungen Standgeld für 
Wagen fordern, auch wenn Verzögerung durch Zoll⸗ 
abfertigung erfolge. 

Präſident Schulz bejaht dieſe Praxis, doch entſpräche 
dieſelbe nicht der Billigkeit und die Bahnverwaltungen 
ſeien angewieſen, das Wagenſtandgeld bei Verzögerung 


„Der Signor fiebert — der Signor iſt wohl 
ſehr krank?“ fragt ängſtlichen Tones der alte 
Reggio. „Hätten wir ihn doch erſt in der Stadt. 
Was nun thun? Oh dio! die Bandage muß 
doch wieder angelegt werden. Soll ich verſuchen, 
Signorina — ſoll ich —“ 

Martha ſchüttelt den Kopf mit ſtummer, ab- 
wehrender Geberde. 

„Wenn wir nur keinen Todten ins Haus be- 
kommen“, murmelt der Alte ſich bekreuzigend. „Oh 
dio! Nur keinen Todten!“ 
ee bleibt bewegungslos an der Thür 

„Ich bin feige und klein, ein ſchlechter Arzt 
und eine ſchlechte — Freundin, wenn ich ihn 
jetzt verlleße“, denkt ſie — „ihn ſo verließe, wie 
er daliegt. Kaßt und verachtet er mich auch, 
ſtößt er mich von ſich — er weiß ja nicht, was 
er ſagt und thut.“ 

Sie nimmt ihre ganze Willenskraft zuſammen 
und ſchreitet durchs Jimmer an fein Lager. Er 
ſchlägt die Augen auf. Ein gequälter Blick be⸗ 
gegnet dem ihrigen. Wie Erkennen huſcht es 
über feine Züge. 

„Was wollen Sie? Gehen Sie doch fort!“ mur- 
melt er zwiſchen den zuſammengebiſſenen Zähnen. 

Traurig, aber mit ernſter Beſtimmtheit jagt fie: 
„Sogleich — erſt muß die Hand nachmals ver- 
bunden werden Sie dürfen mir das nicht 
wehren — dann gehe ich. Sie ſollen mich nie- 
mals wiederſehen, ich verſpreche es Ihnen — nie- 
mals. Seien Sie vernünftig — ſeien Sie gut. 
Haben Sie doch Vertrauen zu mir — nur ein 
bischen Pertrauen. Ich bin kein Charlatan — 
vahrhaftig nicht. Ich verſtehe meine Kunſt — 
habe fie vielfach geübt rette ihre Hand. 
Glauben Sie mir — vertrauen Sie mir!“ 

117 m eindringliche Stimme beruhigt ihn 
erſichtlich. 

„Dottore“, ſagt er, „wie kommen Sie hierher? 
Ich verſtehe von der ganzen Sache nichts. — 
Kühlen Sie mir den Kopf, Dottore, auch Eis — 
ſchaffen Sie Eis her. Grüßen Sie Ihre Schweſter. 
Es war nicht hübſch von ihr, nicht wahr, Dottore? 
Gerade wie Sie, ſo ſprach auch Ihre Schweſter 
— ſo ſanft, fo tief wie ein Orgelton. und dann 
die Augen! Pottore, Sie foppen mich! Signorina, 
Sie find es! Sie —“ 


Martha hat ſich ſehr beeilt. Vornüdergeneigt, 


will fie das kranke Glied der Hand nochmals in 


= = nehmen, da fühlt fie ihren Puls feſt um 
pannt. f a 
„Laſſen Sie das!“ ruft er wieder. „Haben Sie 
mich nicht verſtanden? Ich muß erſt wiſſen, 
warum Sie ſich mir gegenüber verſtellt haben 
— die Wahrheit will ich wiſſen. Aber Sie können 
ja nicht die Wahrheit reden — das verſtehen Sie 
nicht. Ein Mal nur die Wahrheit, Dottore! 
Warum verſtellten Sie ſich?“ 

Sie ſchweigt und weicht ſeinen Blicken aus. 
Dann ſagt ſie trotz aller Beherrſchung zitternden 
Tones, hinter dem ſchon die Thränen ſtechen: 
„Sie ſollen alles wiſſen — die Wahrheit wiſſen 
— nur jetzt nicht. Wie kann ich jetzt ſprechen? 
Ich kann nicht. Sie find krank — Sie fiebern.“ 


Ihre ſanfte Stimme bringt ihn wieder zur ſi 


Beſinnung. 

„Ja, krank — das iſt wahr — unbegreiflich, 
das erſt jetzt zu merken. Was habe ich denn 
eigentlich geſagt? und warum weinen Sie, 
Gignorina? Sie haben Thränen im Gefiht — 
warum Thränen? Habe ich Sie verletzt! Sie 
ſind ſo gütig, ſo ſanft und geduldig — das wäre 
ſchändlich, wenn ih —" 

„Beruhigen Sie ſich, Signor, ich weine nicht — | 
Sie täuſchen ſich. Verſuchen Sie zu ſchlafen.“ 

„Schlafen — ich befinde mich in einem entſetz⸗ 
lichen leiblichen Zuſtande.“ Er raſſt ſich zu⸗ 
ſammen und wird klarer im Kopfe. Mit großen, 
weitgeöffneten Augen blickt er umher. „Wache 
oder träume ich? Kier wohne ich doch nicht?! 
Was ſagte doch der Alte vorhin? Wo iſt er ge⸗ 
blieben? — ich ſah doch noch einen Menſchen hier. 
Was iſt denn mit meiner Hand vorgegangen? 
Bin ich gefallen, geſtürzt? Habe ich die Fand ge- 
brochen?“ 

„Nein, Signor, verrenkt — aber es ift jetzt 
wieder in Ordnung; Sie dürfen den Verband 
jedoch nicht wieder abreißen. Ruhe, Schonung 
iſt nöthig.“ 

Mit äußerſter Gewandtheit und Vorſicht voll- 


führt fie das Werk. Reggio muß Beiftand leiſten.“ 2 
dringlich bittendem Tone: „Bitten wollte ich Sie, 


Der Alte zittert und bebt dabei. So etwas hat 
er im Leben noch nicht gethan. Das ſoll ihm 
keiner ausreden, daß die Gignorina, wenn keine 
Kloſterſchweſter oder Krankenwärterin, jo doch 


Reichskanzler erſuchen, 


genieure in Kusſicht genommen. 


der von der Generalverſammlung des Vereins beutf, her |. 


der Zollabfertigung nicht mehr dem Empfänger zur 


Laſt zu legen. 

Abg. Richter ſtellt den Antrag, das Kaus wolle den 
baldmöglichſt eine Ueberſicht 
derjenigen Kusnahmetarife deutſcher Eiſenbahnver- 
waltungen vorzulegen, welche beſtimmt find, die Aus- 
fuhr deutſcher Kohlen ins Ausland oder die Concurrenz 
inländiſcher Kohlen mit ausländiſchen zu begünſtigen. 

Der Antrag wird nach eingehender Begründung an- 
genommen. 

Abg. Kacke (freiſ.) richtet an die Marine-Bermwal- 
tung die Bitte, den Handelshafen zu Wilhelmshafen, 
der als neuer Kafen bezeichnet werde, in höherem 
Maße als bisher ſeinem eigentlichen commerziellen 


Iweche dienſtbar zu machen. 


Staatsſecretär Kollmann erwidert, die Regierung 
habe niemals eine Verpflichtung zur Einräumung des 
Handelshafens in Wilhelmshafen anerkannt. Der neue 
Hafen ſei bis auf den letzten Quadratfuß beſetzt, doch 
wolle man die Kandelsſchiffe thunlichſt berückſichtigen. 

Abg. Rickert conſtatirt aus früheren Reichstagsver⸗ 
handlungen, daß gewiſſe Verſprechungen zur Einrichtung 
eines Handelshafens in Wilhelmshafen ſeitens der 


Regierung gegeben worden ſeien. 


Abg. v. Henk (conſ.) verwahrt ſich gegen die Unter- 
ſtellung, welche in Folge unrichtiger Berichterſtattung 


über die Commiſſionsverhandlungen durch die Preſſe 


gegangen ſei, als ob er Mißtrauen gegen die Marine- 
verwaltung habe äußern wollen. Dies ſei niemals der 
Fall geweſen. (Beifall rechts.) 

Auf Anfrage des Abg. Rickert erklärt Staatsſecretär 


Hollmann, auf den älteren Schiffen ſei nur je ein Ma- 
ſchinen-Ingenieur angeſtellt, dagegen ſeien für die im 


Bau begriffenen Panzerſchiffe A, B, C, D je zwei In- 
Bacanzen in dieſer 
Branche ſeien nicht vorhanden, auch fehle es nicht an 
Anwärtern. Kollmann macht ſodann mehrere Angaben 
über die Bedürfniſſe dieſes Kapitels. 


Berlin, 5. März. Die „Nordd. allgem. Zig.“ 
ſagt, anknüpfend an die zeitweiſe Ausſchließung 
eines Börſenmitgliedes wegen Verbreitung be- 
unruhigender Nachrichten, man ſollte die Macht 


haben, gewiſſe Berichterſtatter, die heute von einem 


Zwieſpalt zwiſchen dem Kaiſer und dem Reichs 
kanzier zu berichten wiſſen, zeitweiſe zum Schweigen 
zu bringen, und bemerkt, an dem, was dieſelben 
in dieſer Beziehung ſagen, ſei natürlich kein 
wahres Wort. 

— Der wegen Verdachts der Theilnahme an 
der Ermordung des Generals Seliverſtoff ver- 
haftete Rufe Friska iſt wieder freigelaſſen 
worden. 

Breslau, 5. März. Der frühere Oberbürger- 
meiſter Friedensburg iſt in San Remo geſtorben. 
Die eben ſtattfindende Sitzung der Gtadtverord- 
neten wurde bei Eintreffen der Nachricht auf- 
gehoben. 

Straßburg, 5. März. Dem Vernehmen nach 
hat der Präfident des Landesausſchuſſes durch 
Vermittelung des Statthalters bei dem Kaiſer 


um Bewilligung einer Audienz gebeten, um die 
reſſe des Landesausſchuſſes in Sachen des 


eſſe des L | les ich { 
Pahswanges zu überbringen. Im Falle der 
Bewilligung der Audienz würden ſich der Präſi- 
dent, der erſte Schriftführer und einige Mitglieder 
nach Berlin begeben. 

Nom, 5. März. „Popolo Romano“ ſagt, die 

Erklärungen des Miniſterpräſidenten Nudini, 

daß er dem Dreibunde treu bleiben und dabei 
herzliche Beziehungen zu Frankreich und allen 
anderen Staaten pflegen wolle, ſeien abſolute und 
ließen keinerlei Einſchränkungen zu. 

London, 5. März. Der Contract betreffend die 
Zundirung der argentiniſchen Nationalcoupons 
wurde heute definitiv unterzeichnet. 

— Reuters Bureau dementirt die Meldung des 
„Siecle“, daß der diplomatiſche Agent Rußlands in 
Kairo, Kojander, ſich dem Proteſte des franzöſi⸗ 
ſchen Vertreters Aubigny gegen die beabſichtigte 
Kenderung des äguptiſchen Juſtizweſens ange- 
ENTER Ü ] n ̃ 


ein halber Dottore iſt — die Braut oder Frau 
des kranken Signor ſicherlich nicht. Schade, 
daß er von der deutſchen Sprache wenig oder 
nichts verſteht, ſonſt würde er bald erkennen, in 
welchem ſie ſich d die Beiden zuſammen ſtehen. 
3 05 55 ſie ſich doch eher feindlich wie freundlich 

e nn * 
2 Die kranke Hand liegt nun wieder in feſtem 
Verband. Reggio hat eine Armſchlinge machen 
und dieſe um den Kals des Kranken legen 
müſſen. Es iſt hinausgegangen, um eine Limo⸗ 
nade zu holen. Martha wendet ſich ebenfalls der 
Thür zu. 

ie hat die ganze Zeit ſchweigend und ſchauend 
dagelegen. Er leidet große Schmerzen. ohne welche 
der Derband nicht angelegt werden konnte. Dieſe 
Schmerzen halten ihn noch wach und bei Be- 
nnung. 2 
„Erzählen Sie mir doch — bitte, erzählen Sie, 
wie das alles gekommen iſt, ehe Sie fortgehen, 
Signorina“, bittet er. 
Martha bleibt ſtehen. Vom Hintergrunde her 
tönt ihre ſanfte, beruhigende Stimme an ſein Ohr. 
Sie erklärt ihm in kurzen Worten das Geſchehniß 
des vergangenen Tages. 

„Ach“, murmelt er, „nun beſinne ich mich 
wieder. Und gehen wollen Sie, jetzt gehen? 


Kören Sie doch den Regen — Sie dürfen nicht 


ehen!“ 
5 Als ſie ſich trotzdem abwendet, rufter: „Dottore!“ 

Sie überhört den Ruf. Abſtoßend, zuwider iſt 
ihr plötzlich der ihr zukommende, oft gehörte Titel. 
An dieſem „Dottore“, das weiß fie, fühlt fie, ſchei⸗ 
tert ihr Lebensglück. 

„Dottore!“ ruſt er noch einmal. 2 

Nun Ik fie ſich um. Aber ihre braunen Augen 
blicken finſter. 

„Ich höre mich nicht gern jo nennen“, ſagt ſie. 
„gleichviel, was wünſchen Sie?“ 7 E 
Otto ftreicht ſich mit der gefunden Linken über 
die fieberglühende Stirn. Er muß ſich wahrhaftig 
erſt beſinnen auf das, was er eben gedacht und 
hatte ſagen wollen. 

Sich ein wenig aufrichtend, antwortet er in ein- 


ieh bitten, Signorina, nicht eher das Haus 
u verlaſſen, als bis die Sonne wieder ſcheint und 
die Wege wieder trocken ſind. Nein, nein, ich 


An 


ſchloſſen habe. Der Staatsrath Kojander erhielt 
keine dahingehende Inſtruction. 

London, 5. März. Parnell ſprach geſtern in 
Clerkenwill vor 1500 Anweſenden über die Arbeiter- 
angelegenheiten, wobei er betonte, er habe ſtets 
die Arbeitergeſetzgebung befürwortet, ſei aber durch 
die liberalen Führer an die Bethätigung feiner Be- 
mühungen gehindert worden. 

London, 5. März. Der Premierminiſter Galis- 
burn hielt geſtern bei einem Feftmahl der ver- 
einigten Handelskammer eine Rede, in welcher er 
die Beſſerung des Kandels hervorhob. Zwei 
ſchwarze Punkte leben wieder auf: die Schutz- 
zolltendenzen in Frankreich und Amerika. Eng- 
land ſei aber feſt entſchloſſen, die Handelspolitik 
des Auslandes nicht durch Aenderung der eige- 
nen beeinfluſſen zu laſſen. Die Pflicht der Regie- 
rung ſei es, in den Arbeitsſtreitigkeiten Neutra- 
lität zu bewahren, aber die Freiheit der Arbeit 
aufrecht zu erhalten. Sollte das Parlament die 
Arbeitszeit Erwachſener beſchränken, ſo würde 
England ſeine induſtrielle Ueberlegenheit einbüßen. 

London, 5. März. Die Executive des Ver- 
bandes der Kafengewerkvereine von London 
hat den auf dem Lande beſchäftigten Bereinlern 
zur Arbeit zurückzukehren befohlen. 

Bukareft, 5. März. In unterrichteten Kreiſen 
wird die Bildung folgenden conſervativen Gabinets 
für wahrſcheinlich gehalten: Floresco Präſidium, 
Catargi Inneres, Bernesco Finanzen und interi- 
miſtiſch Kandel, Eſarco Aeuferes, Cahovari Krieg. 

Waſhington, 5. März. Anläßlich des Schluſſes 
der Repräſentantenkammer weigerten ſich die 
Demokraten, einen Antrag, durch welchen dem 
Sprecher der Dank des Hauſes übermittelt werden 
ſollte, anzunehmen. Die Refolution wurde nur 
von einem Theile angenommen. Der Sprecher 
erklärte darauf die Seſſion für vertagt. 

BE SS ES SU LES TEEN SR A TORE RT ( / / e 
Danzig, 6. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 8. März, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, theils klar, Mittags milde, ſonſt froſtig; 
rauher Wind. 

Für Montag, 9. März: 

Deränderlich wolkig; rauher Wind. 
milde, ſonſt froſtig. 

Für Dienſtag, 10. März: 

Nebelig, wolkig. Temperatur wenig verändert. 
Sturmwarnung (W. bis NW.). 


* Zu den Anſiedelungen.] Wir haben neulich 
auf Grund des von der Staatsregierung dem 
Abgeordnetenhauſe vorgelegten Rechenſchafts- 
berichts pro 1890 auf das ſehr ungünſtige finan- 
elle Ergebniß hingewieſen, welches das An- 
ſiedelungsgeſchäft bis jetzt gehabt hat, da auch im 
vorigen Jahre keinerlei Rente für das aufge- 
wendete große Kapital erzielt iſt, vielmehr ein 
nicht unerheblicher Zuſchuß erforderlich wurde. 
Wir en einen Artikel aufmerkſam 
gemacht, welchen ein Landwirth unſerer Provinz, 
Kerr Wolſchon-Kamlau in der letzten Nummer 
des Organs der Hauptverwaltung des Central- 
vereins weſtpreußiſcher Landwirthe veröffentlicht 
hat und in welchem die Wirkungen des Anfiede- 
lungsgeſetzes auch in landwirttzſchaftlicher und 
politiſcher Beziehung erörtert und wenig günſtig 
befunden werden. Kerr Wolſchon beklagt 
die ftarke Zunahme des olniſchen und 
gleichzeitige Abnahme des deutſchen Elements 
in Weſtpreußen und zollt der Abſicht der Staats- 
regierung, das deutſche Element in der Provinz 
zu verſtärken, volle Anerkennung. Daß dieſe 
Abſicht aber durch die bisherige Ausführung des 
Anſiedelungsgeſetzes erreicht werde, bezweifelt er. 
Er wirft hierbei u. a. folgende Fragen auf: 
1) Iſt es richtig, mit der Coloniſirung von einem 
Punkte aus zu beginnen, wo die in Weſtpreußen 
wohnende polniſche Bevölkerung, unmittelbar 
angrenzend an ihr nationales Paterland, fort- 
währenden Nachſchub und Unterſtützung erhält 
und wo die Anſiedelung der Deutſchen durch die 
unliebſame Nachbarſchaft erſchwert wird? 2) Iſt 


Mittags 


phantafire nicht, ich bin vollkommen wach ge- 
worden und weiß, was ich ſage. Nicht wahr, Sie 
bleiben hier? Sie werden doch nicht jo bart- 
herzig ſein und mich hier krank liegen laſſen.“ 

Als wenn er gewußt, daß er hierdurch am 
eheſten zum Ziele kam. 

„Sie ſollen einen Arzt bekommen“, weicht 
ſie aus. 

„Aber ich habe ja einen Arzt, brauche keinen 
zweiten, — Dottore, — Signorina, reizen Sie mich 
nicht. Ich flehe Sie an, bleiben Sie.“ 


Eine harte Erwiderung ſchwebt 18 auf den 
Lippen. Das Blut ſteigt ihr langſam in die 
Wangen, aber fie bekämpft ihre verletzten Ge⸗ 
fühle. Sie darf und will nicht vergeſſen, daß ſie 
einem Fieberkranken gegenüberſteht. 

„Gut, Signor, ich bleibe. Aber nun ſchlafen 
Sie, das iſt Ihre beſte Medizin.“ 

„Sie bleiben alſo, — Sie bleiben“, murmelt 
er, den Kopf zurücklegend, die Augen ſchließend. 
Als er nach einer Weile wieder aufſchaut, iſt fie 
verſchwunden. Er ſtarrt auf die dunkele Sammet- 
tapete, gegen die ſich eben noch ihre helle Geſtalt 
abgegrenzt. Wacht er, oder war die eben erlebte 
Scene ein Traum? Der Dottore trug doch kein 
reichgeftichtes Kleid, keine Schleppe und keinen 
Goldgürtel, er trug einen Anabenanzug, ein rundes 
Strohhütchen tief in die Stirn gedrückt und her- 
nach ein einfaches Linnenkleid, hellgelb mit blauen 
Einfaſſungen. Diefe blauen Nandſtreifen ſchweben 
ihm immerfort vor Augen und ihr blaſſes Geſicht, 
ihre weiche Geftalt, die er im Arm getragen, als 
der Sturm ſie packte. 

Ku, der Sturm. Bald ſah er ſich in der Schlucht, 
inmitten dichter Nebelmaſſen, bald nahe den Ab- 
gründen, bald riſſen ihm heulende Winde das 
Mädchen aus den Armen. Dann wieder plötzlich 
ſchien die Sonne und fie kam ihm lächelnd ent- 
gegen, die reizende Gicilianerin, einmal als Fee 
im langſchleppenden Gewande, dann als Knabe, 
den er von ſich ſtieß mit Kohngelächter, zuletzt 
wieder im Linnenkleide, hellgelb mit blauen 
Nandſtreifen, daraus wurden Blätter, tanzende 
blaue und gelbe Blätter. Die Sinne verloren ſich 
in dieſem Wirbeltanz. (Fortf. folgt.) 


* 


es ferner richtig, die Colontfation durch Ankauf 
vereinzelter Güter zu betreiben, fo daß ſich ge- 
wiſſermaßen nur Enclaven bilden? 8) Iſt es 
ferner richtig, daß der preußiſche Staat Leute 
aus nicht preußiſchen Gegenden heranzieht? 
Sämmtliche drei Fragen werden von Herrn W. 
verneint, wobei derſelbe bemerkt: 1) Eine wirk- 
ſame Coloniſation der Provinz Weſtpreußen 
müßte ſyſtematiſch von einem Punkte aus ge- 
ſchehen, wo ſich rein deutſches Element anlehnt. 
2) Der Erwerb müßte in der Weiſe geſchehen, 
daß ſich Colonie an Colonie deutſchen Elements 
anſchließt, ſofern nicht ſchon deutſche Bevölke⸗ 
rung in den einzelnen Ortſchaften vorherrſchend 
vertreten iſt. 3) Wenn die Staatsregierung mit 
der Coloniſation von der pommerſchen Grenze 
aus beginnt, ſo gewinnt ſie leicht und willige 
Coloniſten, die anſtatt in Maſſen auszuwandern, 
in der Heimath bleiben und ihren Herd hier 
gründen. Das Saftem in Anſiedelungs-Com- 
miſſion müſſe geändert werden. 

if Re des Neichsgerichts.] Das Reichs- 
erich in Leipzig hat in feiner Sitzung vom 31. Dezember 
1890 ein für Sandelshreife wichtiges Urtheil beſtätigt. 
Der durch ſein Wollregime bekannte Prof. Dr. G. Jäger 
— ſich nämli veranlaßt 1 gegen den Miß 
rauch feines Namens in Schrift, Wort und durch Ab- 
ſtempelung von Waaren gerichtlich vorzugehen. Die 
beklagte Firma wurde denn auch in allen Inſtanzen 
verurtheilt und lauten die Entſcheidungen: „Die Be- 
klagte iſt nicht berechtigt, Waaren oder deren Ber- 
eg mit dem Namen des Klägers unter Hinzu- 
ügung des Wortes „Syſt.“ vor dem Namen oder der 
Firma des Klägers zu bezeichnen und fo bezeichnete 
Waaren in Verkehr zu bringen oder feil ft. halten. 
Selbſt die Benützung des Wortes „Syſt.“ oder 
„Syſtem“ hebt einen Namensmißbrau eineswegs 
auf; da das kaufende Publikum derartige Bezeichnungen 
nur oberflächlich zu prüfen pflegt, ſo entgeht ihm 
dieſer Zuſatz entweder ganz oder iſt doch für daſſelbe 
unverſtändlich und daher bedeutungslos.“ 


* Beeten. 2 Jer e Wir werden erſucht 
mitzutheilen, daß der bezügliche Unterricht im —— — 
Krieger-Verein, über welchen geſtern Abend berichtet 
wurde, neuerdings von Freitag auf Dienſtag hat verlegt 
werden müſſen. 

* Verringerung der Fahrgeſchwindigkeit der Züge 
bei der Einfahrt in Stationen.] Es iſt die Wahr- 
nehmung gemacht worden, daß noch immer Züge mit 
u großer Geſchwindigkeit in die Stationen einfahren. 

nsbeſondere ſcheint ein zu ſchnelles Einfahren bei den 
Zügen mit durchgehender Luftdruckbremſe noch oft vor- 
zukommen. die königliche Eiſenbahndirection zu 
Breslau ſieht ſich . veranlaßt, die Locomotiv- 
führer und geprüften Keizer beſonders anzuweiſen, die 
Fahrgeſchwindigkeit ſpeciell auch der mit durchgehender 
Bremſe ausgerüfteten Züge vor der Einfahrt in eine 
Station, in jedem Falle namentlich aber vor der Ein⸗ 
fahrt in eine Kopfſtatian, ſo weit zu mäßigen, daß der 
Zug auch im Falle des Verſagens der durchgehenden 
Bremſe an der richtigen Stelle zum Halten gebracht 
werden kann. Hieraus erwächſt für den Locomotiv- 
führer die Pflicht, daß während der Fahrt die durch- 
gehenden Bremſen mehrfach controlirt und namentlich 
vor der Einfahrt in Kopfftationen in angemeſſener Ent- 
ernung von der Kopfſtation probirt werden. 

* Landwirthſchaftlicher Wanderlehrer. ] Auf Ver- 
nlaſſung der Hauptverwaltung des Centralvereins 
weſtpreußiſcher Landwirthe wird in dieſem Frühjahr 
wieder der Landwirthſchaftslehrer Wolf in Marien⸗ 
burg behufs Einrichtung bäuerlicher Wirthſchaften die 
Provinz bereiſen. Bäuerliche Wirthe, welche ihre 
Wirihſchaften vervollkommnen wollen, können ihre Be- 
werbungen unter Angabe wenigſtens der ungefähren 
Größe der einzurichtenden Acker- und Wieſenflächen 
und des darauf gehaltenen Zug- und Nutzviehes bis 
ſpäteſtens zum 15. April d. Js. unmittelbar durch den 


Vorſtand des nächſten landwirthſchaftlichen Vereins 
2 durch das e e N ni Ted i 


verwaltung zugehen laſſen. 8 

[Schwurgericht] In der geftern Abend zu Ende 
geführten Verhandlung der Anklageſache gegen den 
Fiſcher Labudda aus Seereſen wegen Mordattenkats 
geſtalteten ſich die Ausſagen der Zeugen zu Ungunſten 
des Angeklagten. Der Amtsvorſteher und Gemeinde- 
vorſteher jagien aus, Labudda ſei ein dem Trunke er- 
gebener, arbeitsſcheuer Menſch, der in dem Rufe ftehe, 
ein paffionigter Wilderer zu fein. Mehreren anderen Per- 
ſonen gegenüber hatte er ſich feiner Wilddiebereien ge- 
rühmt und der Gaſtwirth Sieg aus Ellerwitz hatte im 
vorigen ie den Angeklagten mit einem friſch 
geſchoſſenen Reh aus dem Walde kommen ſehen. Als 
er ihn darauf aufmerkſam machte, daß er leicht von 
einem Förster geſehen werden könne, erwiderte 
Labudda: „Wenn ich einen Förfter treffe, dann bleibe 
entweder ich oder der Förſter bleibt.“ Demſelben 
Zeugen gegenüber hatte der Angeklagte auch geäußert, 
er verwahre fein Gewehr im Walde und ſchieße immer 
mit gemiſchtem Schroot. Die Cnperskiſſchen Ehe- 
leute, bei denen Labudda vom 31. Oktober 
jum 1. November genächtigt haben will, 
waren in ihren Ausfagen ſehr jurüchhaltend, doch 
mußten fie zugeben, daß er in der Nacht aufgestanden 
ſei und die Wohnung verlaſſen habe. Als e Morgens 
beim Hellmerben aufgeſtanden ſeien, habe Labudda ich 
wieder in der Stube befunden. Schließlich hatte der 
kleine Sohn des Beſitzers Formella den Angeklagten 
beim Morgengrauen aus dem Walde kommen ſehen 
und hiervon ſeinen Eltern Mittheilung gemacht. Der 
Angeklagte blieb bei feiner von Anbeginn der Verhand- 
lung eingeſchlagenen Methodeund erklärte alle belaſtenden 
Ausſagen für unwahr. Der Vertreter der Anklage hielt die 
Schuld des Angeklagten für erwieſen, glaubte jedoch 
nicht, daß ein Mord beabſichtigt worden ſei, und bean- 
fragte, den Angeklagten nur für ſchuldig der verſuchten 
Tödtung zu erklären. Nach der Rede des Vertheidi⸗ 
gers verſuchte ein betrunkener Arbeiter wiederholt in 
den Sitzungssaal einzudringen, fo daß er auf Be- 
ſchtuß des Gerichtshofes verhaftet werden mußte, 
Die Geſchworenen erkannten den Angeklagten dem An- 
trage der Staatganwaltſchaft gemäß für ſchuldig des 
verſuchten Todtſchlags, worauf derſelbe zu 12 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt wurde. 

* Neuſtadt, 4, März. Die Einführung des Pfarrers 
Luckow als Superintendent der Diöceſe Neuftadt hat 
heute Vormittag durch den General-Superintendenten 
Dr. Taube in der ftark gefüllten evangeliſchen Kirche 
ftastgefunden. — Die bei der feierlichen Handlung von 
Dilettanten ausgeführten Chorgeſänge trugen durch die 
gelungene Ausführung weſentlich zur Hebung des 
ſchönen Zeftes bei. Nach Beendigung der kirchlichen 
Feier fand im Pfarrhauſe ein Feftmahl ſtatt. — In der 
hieſigen Correſpondenz vom 3. d. M. iſt ein Fehler 
enthalten. Es ſoll in Betreff der von dem landwirth- 
liialttichen Derein in Ueberbrück an den Reichstag ge- 
den etition nicht heißen „wegen“ Aufhebung 

gegen Pars an der Grenze Nußlands, ſondern 
BE 5 2 Aufhebung der Vie En u. ſ. w. f 
. ist eihau, 5. März. Auf der Tagesordnung des 

veisiages für den Kreis Dirſchau, welcher auf den 
21. März anberaumt ift, ſtehen neben einer Reihe von 
Wahlen 2c. auch folgende Anträge des Kreisausſchuſſes: 
Aufnahme eines Darlehns von 240000 ME. zu 


4½, Proc. aus der Provinzial-Kilfskaſſe der Prooin 
Weſtpreußen zur Pollendung — 5 Pau ene enen 
Pflaſterſtraße (dieſe Summe foll durch Compenſation 


mit den ſpäteſtens im Gtatsjahre 1898/97 fällig wer⸗ 
denden Provinzial-Prämien zur gezahlt en; Bei- 
tritt zum weſtpreußiſchen Provinzial-Berein zur Be- 
— — der Wanderbettelei und Zahlung eines jähr- 
lichen Beitrages von 100 Mk. Ferner ſoll der Kress. 
ve altsetat pro 1891/92 en werden, — Der 

at ber Kreis⸗Communalkaſſe des Kreiſes Dirſchau ift 
auf 130 100 Mk. in Einnahme und Ausgabe pro 1891/92 
feſtgeſtellt worden. 

— Geftern Nachmittag wurde in den von hier nach 
Endthuhnen abgehenden Perſonenzug ein mit allen Er⸗ 
ſorderniſſen der Gegenwart ausgeſlatteter neuer Bahn- 


poſtwagen eingeſtellt. Derſelbe iſt geräumig, hell, 
luftig und von außen durch den neuen deutſchen Reichs⸗ 
adler kenntlich. Der Briefeinwurf befindet ſich ſo niedrig, 
daß das bisher nothwendige Beſteigen des Trittbrettes 
fortfällt. Der Wagen koſtet ca. 15000 Mk. 

* Marienburg, 5. März. Die hieſige freiwillige 
Feuerwehr hat ſoeben einen Bericht über ihre Wirk⸗ 
ſamkeit und Organiſation in dem abgelaufenen 6. Ver- 
einsjahr erſtattet. Nach demſelben iſt die Zahl der 
activen Mannſchaften gegen das Vorjahr von 62 auf 58 
F Dagegen hat ſich die Zahl der paſſiven 

itglieder von 70 auf 100 erhöht, fo daß der ge⸗ 
ſammte Mitgliederbeſtand 155 gegen 133 im Borjahre 
beträgt. Alarmirt wurde die Wehr zu 4 Bränden und 
ſie hielt 26 Uebungen ab, worunter 2 Kauptübungen 
waren. Die Theilnahme, über welche eine Präſensliſte 
geführt wird, betrug 67 Proc. im Durchſchnitt. Von 
größerem Intereſſe waren die Kauptübungen am 
11. Mai und 5. Oktober. Bei der letzteren waren eine 
Anzahl auswärtiger Kameraden, Vertreter von Com- 
munen und der hal. Regierung zu Danzig anweſend. 
Die Unfallverſicherung, welche die Stabt Marienburg 
mit der Geſellſchaft „Rhenania“ abgeſchloſſen hat, 
wurde in zwei Fällen in Anſpruch genommen, jedoch 
waren dieſelben nicht ſchwerer Natur und beeinträchtigten 
die Befroffenen nur vorübergehend. Jetzt erſtrecht ſich 
die Thätigkeit der Wehr auch auf Kilſeleiſtung in allge- 
meiner Noth und Gefahr, alſo auch bei Ueberſchwem⸗ 
mungen. Hierzu find ihr die drei ſtäbtiſchen Rettungs⸗ 
böte überwieſen worden, mit denen im Laufe des 
Sommers unter Leitung des Deichinſpectors a. D. 
Herrn Bauer mehrere Uebungsfahrten ftaltfanden. Für 
eine demnächſt etwa bevorſtehende Kochwaſſergeſahr 
find die nöthigen Maßnahmen getroffen worden. 

* Der Referendarius Dr. Joſef v. Sikowski in 
Marienwerder ift zum Gerichts-Aſſeſſor ernannt, der 
Kämmereikaſſen-Rendant Panknin in Di. Krone zum 
Rendanten der Kreis-Communal- und Kreis-Sparkaſſe 
in Rofenberg erwählt und dem Waldaufſeher Roſinsky 
zu Radawnitz im Kreiſe Flatow das allgemeine Ehren⸗ 
a verliehen worden, . 8 

. Stolp, 5. März. Heute wurde in der Stadt⸗ 
verordnetenſitzung Herr Kaufmann Lemme durch Herrn 
Bürgermeifter Dr. Maurer in fein Amt als Gtabtraih 
eingeführt. der Herr Bürgermeifter gedachte bei 
dieſer Gelegenheit auch der Verdienſte, welche ſich 
Vorgänger des Herrn Lemme, Herr Stadtrath Gyſae, 
in feiner 18jährigen Thätigkeit in der Communalver- 
waltung um das Wohl der Stadt erworben, und ſprach 
ihm dafür den ſchuldigen Dank aus. An Stelle des 
Kerrn Lemme wurde Herr Rechtsanwalt Obuch zum 
ftellvertretenden en der Stadtverordneten. er- 
ſammlung gewählt. — Zu der hieſigen Kämmereiſtelle 
haben ſich ca. 30 Bewerber gemeldet. Die Stelle wird 
um 1. Juni neu beſetzt. — In der heutigen Straf- 

ammerſitzung wurde der 1 und Polizei- 
N Jubel von hier, deſſen Verhaftung 
ch ſeiner Zeit meldete, wegen Verbrechens wider die 
Sittlichkeit im Amte zu 1 Jahr 1 verurtheilt. 

e Königsberg, 4. März. Es iſt eine friſche Wirk 
ſamkeit, die unſer Verein Frauenwohl entfaltet, und 
Anregung 9 aus nach vielen Seiten. Die Aus- 

rankenpflegerinnen, die den gebildeten 


Bemühungen ze i 


He! 1 
chaft zu verbr: „bewies ich 


aß er bei dem B rtrage des Dr. Bo mann im 


diesſeitigen Bezirk befindet ſich eine große Zahl dieſer 
leichten, wenig Beſchwerden verurſachenden Augen- 
krankheiten. der Aufenthalt in engen, überfüllten 
und ſchlecht gelüfteten Räumen, unſaubere Körper- 
altung, Arbeiten in ſtaubiger Luft (Pferdeputzen, 
reſchen, Pflügen ꝛc.) erzeugen ſehr leicht dieſe Reiz 
zuſtände des Auges, welche o ahre lang beſtehen 
und den ergiebigſten Boden für die Ent⸗ 
wickelung der anſtechenden Augenkrankheit dar- 
bieten. Auf dem platten Lande, insbeſondere 
in den ärmlichen Gegenden, giebt es noch recht viele 
Wohnungen, die den beſten Nährboden für die Ent⸗ 
wickelung und weitere Verbreitung der Krannheit 
bergen. Zum nicht geringen Theile ſind hier die 
Zimmer ungedielt, und wo ſich auch Dielen befinden, 
da begnügt man ſich mit dem bloßen Ausfegen. das 
Scheuern ift ein Tuxus, auf welchen der gewöhnliche 
Mann verzichtet. Die ſchädliche Wirkung der Staub. 
maſſen, welche beim Fegen aufgewirbelt werden, wird 
nad verſtärkt durch den Rauch, der in Folge der un- 
genügenden Beſchaffenheit der Oefen und Küchenein⸗ 
richtungen ſich in die ja zieht. 0 Zu- 
ſtänden wird dann noch die Krone dadurch aufgeſehzt, 
daß die Jenſter vernagelt find und die Zimmer un⸗ 
gelüftet bleiben, fo lange das Kaus ſteht. Zur Be- 
kämpfung der contagiöfen Augenentzündung empfiehlt 
der Regierungspräſident mit Recht in erſter Linie fleiſſi⸗ 
es Waſchen, namentlich nach Arbeiten in ſtaubiger 
leißiges Lüften und Reinhalten der Wohn- und 


LErſchoſſener Sträfling. 
hieſigen „ im Januar d. J. 
Jahren az ver- 

ß internirte 


auszubrechen. 
zelle hatte er 
an einem 


der Poſten ſein Gewehr auf ihn ab. der bc { 
aan in die Bruft und tödtete den Flüchtling auf 
er Stelle. 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ueber die Hinrichtung des Naubmörbers Karl 
. die geltern telegraphiſch gemeldet wor⸗ 
den iſt, erhält die „N. A. 3.“ von einem Augenzeugen 
nachfolgenden näheren Bericht: Erſt am geſtrigen Abend 
jeis e der Delinquent ein unruhiges Weſen. Er ver- 
angte noch ſpät ein Milchbrödchen, etwas Waſſer und 
—.— eine Flaſche Bier. Der Aufforderung, ſich zur 

uhe 5 legen, kam er nicht nach. Gegen Morgen 
fteigerte ſich die Unruhe bei ihm. Inzwiſchen hatte 
man auf dem Gefängnifhofe in Plötzenſee die Vorze⸗ 
rungen für die Kinrichtung getroffen. Inmitten einer 
weißen Sandfläche war der Bloch aufgeſtellt; an dem⸗ 


— die gepolſterte Bank. Nebenan ein Tiſch mit 


em Beile des Nachrichters. Vor dem Bloch fland ein 
e Tiſch für die Staatsanwal 
unkt 7 1 wurde der Delinquent unter dem Läuten 
es N nderglöckleins durch die kleine Mau 
vor den Tiſch des Staatsanwalts geführt. Schmie⸗ 
ichen er bei f 


7 


deche hatte denſelben Anzug an, we 


9 


der 


aft. 


# 


Verhaftung getragen. Sein Geſicht zeigte eine erd⸗ 
fahle Bläſſe, das Haar lag ſtruppig und unordentlich 
um den Kopf herum, das Auge blickte ſtier, während 
der ganze Körper heftig zitterte. Der Erſte Staats- 
anwalt verlas noch einmal das Todesurtheil und die 

kaiſerliche Cabinetsordre, laut welcher der Gerechtigkeit 

freier Lauf gelaſſen werden ſollte. Darauf übergab der 
| Stantsanwaltfchaft den Delinguenten dem Scharfrichter 

Reindel behufs Vollſtreckung des Urtheils. Blitzſchnell 
wurde Schmiebecke von zwei Gehilfen des Nachrichters 
ergriffen und ſeiner Oberkleider entledigt. Bevor der 

Kopf noch an ben Block geſchnallt werden konnte, blitzte 

bereits das Beil durch die Luft, ein dumpfer Schlag 
war vernehmbar, das Haupt fiel in den Sand, der ſich 
mit dem Blute des Gerichteten miſchte. der Körper 
wurde ſofort in einen bereitſtehenden ſchwarzen Sarg 
gelegt und von Gefangenen nach dem Anſtaltskirchhofe 
übergeführt. 

*Die Freilegung des alten delphiſchen Tempels! 
wird vielleicht ſchon in kurzer Zeit bewerkſtelligt fein, 
da der Fortgang der eifrig betriebenen Ausgrabungen 
darauf ſchließen läßt. Schon bei den bisherigen Erd⸗ 
ausſchichtungen ſtieß man auf Fragmente verſchiedener 
Bildwerke, auf Säulenſchafte und Friesornamente, und 
ſoweit es ſich mit Hilfe des Senkbleies ergründen ließ, 
find noch ganze Schichten von Marmor- und Bronce- 
gegenſtänden in der Erde aufgehäuft. Der Tempel 
von Delphi iſt im Jahre 548 vor unſerer Zeitrechnung 
durch eine Feuersbrunft vollſtändig in Aſche gelegt 
worden, wurde aber ſpäter durch freiwillige Beiträge 
aller griechiſchen Städte in ſchönerer Geftalt wieder 
aufgebaut und mit einer Fülle wunderbarer Aunfimerke 
ausgeſtattet. Es iſt nun zwar feſtgeſtellt, daß er im 
4, Jahrhundert v. Chr. von den Phociern ausgeplün- 
dert wurde, doch iſt ſicherlich während der langen 
Periode, welche zwiſchen ſeiner Zerſtörung und ſeiner 
ſpäteren Verſchüttung liegt, die Sammlung der Statuen 

und koſtbaren Opfergeräthſchaften wieder erneut und 
vervollſtändigt worden. Man hofft ſogar, daß die 
archäologiſche Ausbeute der jetzt veranſtalteten Aus- 
grabungen bei weitem die Ausgrabungen in Olympia 
und Myhkenä übertreffen wird. 

*Die Stadt Taganrog] im ſüdlichen Rußland war 
länger als drei Wochen vollſtändig im Schnee begraben 
und von allem Verkehr mit der Außenwelt abgeſchloſſen. 
Zehntauſend Arbeiter mußten ſich Tag und Nacht mühen, 
um nur die Hauptſtraßen der Stadt wieder zugänglich 
u machen. die Schneeſtürme des vorigen Monats 
Een beſonders auf den Bahnftreken eine Schnee 
mauer aufgethürmt, die an einzelnen Punkten eine 
Höhe von ſechzig Fuß erreichte. Unter ſolchen Umftän- 
den konnte natürlich der Landſtraßen- und Bahnverkehr 

noch nicht wieder aufgenommen werden, und wenn es 
nicht gelungen wäre, der Stadt einen Zugang zu dem 

gefrorenen Aſow'ſchen Meere zu öffnen und eine aller- 
dings ſehr beſchwerliche und umſtändliche Schlittenver⸗ 
bindung mit der Stadt Roſtow am Don herzuſtellen, fo 
wäre der größte Theil der Einwohner von Taganrog 
rettungslos dem Kungertode verfallen, da die in der 

Stadt vorhanden geweſenen Lebensmittel nur für einige 
Tage ausreichten und nur den wenigen bemittelten 
Bürgern zu Gute kamen. 

* Aus Brieg wird der „Volksztg.“ telegraphirt: 


Der Wurftfabrikant Reimann ift, während er mit 


ſeinem Geſpann nach Kreiſewitz ſuhr, am hellen Tage 
ermordet und beraubt worden. 

Hamburg, 4 März. Die Oper „Die Ritter von 
Marienburg“, von dem Marienburger Componiſten 


Paul Geisler, hat hier bei ihrer erſten Aufführung 
einen großen Erfolg gehabt. die Kauptpartie fang 


Frl. Klafsky. 


Neue 
ko 
in der 


N B ift die Faſer des 
„Jalocin“, einer im Nebermafe wild wachſenden 
. Die gekrempelte Faſer dieſer Pflanze iſt ſehr 


fein und glänzend und wird der Verwendung der 
Lumpen mit Erfolg Concurrenz machen. 


Schiffs-Nachrichten. 

Liverpool, 1. März. Der Capitän des von Penſacola 
es angekommenen Schiffes „Sigrid“ berichtet: 

etteten am 17. Februar den Capitän Anderſen und 
8 Mann von der Beſatzung der norwegiſchen Bark 
„Magda“, welche auf der Reiſe von Belize nach Goole 
mitten im Atlantiſchen Ocean im ſinkenden Zuſtande 
verlaſſen wurde. der Oberſteuermann wurde über 
Bord gewaſchen und ertrank. 

* Newnork, 1. März. Der mit einer Viehladung 
von Boſton nach Liverpool . 
collidirte mit einem Eisberge und fank. Die circa 
60 Mann ſtarke Beſatzung, ſowie die an Bord befind- 
lichen 21 Viehtreiber wurden durch einen vorbei- 
kommenden Dampfer gerettet. Circa 1000 Stück Vieh 
ſanken mit dem verunglückten Schiff in die Tiefe. 

MRewyork, 4 März. (Tel.) Der Hamburger Poft- 
dampfer „Allemannia“ ift, von Kamburg kommend, 
in St. Thomas eingetroffen. 


Briefkaſten der Redaction. 

A. Z. hier: Die betreffenden Perſonen find verſiche⸗ 
rungspflichtig, da weder die Lohnzahlung in Natu- 
ralien (Kleidung, Wohnung, Koſt ꝛc.), noch in Tan- 
tiemen, Trinkgeldern u. ſ. w. von der Verſicherungs- 
Bech befreit, vielmehr ausdrücklich als „außer 

5 5 iſt. 
P. P. Kreis Carthaus: Ad 1: Iſt in Gemeinden 

unter 1500 Einwohnern geſetzlich nicht ausgeſchloſſen; 

die Sache müßte aber nach den perſönlichen Verhält 
niſſen im Beſchwerdewege erörtert werden. Ad 2 ift 
ohne genaue Unterſuchung der Umſtände nicht zu be- 
antworten. Auch 471 wäre Beſchwerde ju ede 

H. N. hier: Nach den Beſtimmungen der Kirchen- 

| führung und Synodal-Ordnung bedarf es zur Ein- 


ührung eines neuen Geſangbuches für den Gottesdienſt 
er Gemeinde der Zuſtimmung des Gemeinde 
Kirchen a (Die Zuſtimmung der Gemeinde- 
Vertretung iſt kein abſolutes Erfordernif.) 


Standesamt vom 5. März. 

Geburten: Schuhmachermeiſter Franz Keſſel, S. — 
Arbeiter Max Sturmhöfel, S. — Kuütſcher bei der 
Straßeneiſenbahn Victor Matheblowski, T. — Grenz- 
an: Franz Michael Koplin, T. — Schriftſetzer 
Rudolf Klein, S. — Arbeiter Auguft Unglaub, S. — 
Arbeiter Erdmann Kirſchen, S. — Arbeiter Ernſt Ker⸗ 
mann Prange, T. — Schloſſergeſelle Otto Mumm, S. 
— Ligareitenfabrihant Karl Julius Werner, S. — 
Unehelich: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Kaufmann Luis Nagel hier und Emmi 
Jacoby in Körlin. — Schmiedegeſelle Adolf Julius 
Rautenberg und Laura Marie Magdalena Schöneberg. 
— Uhrmacher Gottfried Luis Donſee und Olga Marie 
Margarethe Genſch. — Poſtillon Julius Piontka und 
Bertha Friederihe Gutzeit. — VDiceſeldwebel im Ore- 
nadier-Regiment König Friebrich J. Guſtav Alfred 
v. Barpart und Zlorenkine Bertha Reich. — Arbeiter 
Kuguſt Julius Kreſin und Marie Veronika Wilhelmine 
Selinskhi. — Malergehilfe Robert Paul Bernhard 
Kerbſt und Luiſe Amalie Laura Krauſe. 

Todesfälle: Frau Rofalie Wilhelmine Laura Richert, 
geb. Schikorr, 40 J. — Halbmann Guſtav Kreft, 18 J. 
— S. d. Arb. Paul Szwejkowski, 6 M. — Maler 
Karl Kühne, J. — Schiffscapitän Karl Kunde, 

75 J. — T. d. Arb. Wilhelm Czeszinski, 5 J. — T. 
d. Arb. Wilhelm Zeſſin, 2 J. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
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Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 5. März. (Schluß courſe.) Deſterreichiſche 
Greditactien 272½, Franzoſen 218%, Lombarden 115½¼, 
Ungar. 4% Goldrente 92,80, — Tendenz: ruhig. 

Wien, 5. März. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
303,25, Franzoſen 28,90, Lombarden 131,00, Balisier 
212,25, ungar. 4% Goldrente 104,80. — Tendenz: ſeſt. 

Paris. 5. März. (Märzcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,65, 3% Rente 95,5712, 4% ungar. Goldrente 93,06, 
Franzoſen 547,50, Lombarden 308,75, Türken 19,72 ½. 
Aeanpter 495,00. Tendenz: ruhig. 

London, 5. März. (Schlußcourſe.) Engi. Sorte 
96½, 47 preuß. Confols 105, 4% Ruſſen von 
1889 99½, Türken 19½¼, ungar. 4% Goldrente 91/8. 
AHegypter 97 /. Platz-Discont / . — Tendenz: feſt · 
— Havannazucker Nr. 12 1555, Nübenrohiucker 13% 
— Tendenz: ruhig. 

Vetersburg, 5. März. Wechſel auf London 3 M. 
85,05, 2. Orientanleihe 103½¼, 3. Orientanleihe 1048. 

Liverpool, , März. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Umfad 8000 Ballen, davon für Speculation und Export 
1000 Ballen. 4 Middl. amerikaniſche Lieferungen: 

er März-April, Wa Berkäuferpreis, per April-Mai 

3/5 do., per Mai-Suni 47 0 do., per Juni-Juli 459 cu 
Werth, per Juli-Auguſt 43½% Derkäuferpreis, per 
Auguſt-Geptember n Käuferpreis, per Seytember⸗ 
Beer . Derkäuferpreis, per Oktober-November 

2 d. do 


Newy. Lahe-Erie- u. Weit. ſecond Dtort- Bonds 998%, 
Naeiß. Central- u. Hubfon-River-Actien 101½, Rorihern- 
Bacific-Breferreb-Actien 72½, Norfolk. u. Weitern-Bre- 
erred-Actien „ Bhiladelphia- und Reading-Actien 
1 /, Hichinſon Topeka und Santa Fe- Actien 257/, 
Union - Bacific-Actien, „ Wabaſh, St. Louis- 
Bacific - Brefered - Alctien 17½. Silber- Bullion 98½¼. 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 5. März, Stimmung: Schwach. Heutiger Werth 
iſt 13.25 35 AM Balis 880 Rendement incl. Sack tranſtto 
franco Hafenplazz. E 
5. März. Mittags. 
13,80 Al 1117 April 13,70 U, do., Mai 
13,15 M do. 113,77½ do., Juli 13,80 M do., 
Ohtbr.-Dezbr. 13,77% M d 


Juni 
o. 

Nachmittags 6 Uhr. Stimmung: matt. März 13,70 
M Käufer, April 13,621 M do., Mai 13,87½ M do., 
1875 1 54. M do., Juli 13,75 M do., Oktbr.-Derbr. 

5 o. 


Stimmung: träge, 


Productenmärkte. 
% 4. März. (v. Portatius u. Grothe.) 
000 Kilogr. hochbunter 117 bb 185, 120% 
196 M bez., bunter 
bez., gelber ruſſ. 
139, 126 bd mit 8 
193, 125% 190, 1260 193 


Königsber 


Ailogr. 134, 135, 13 

Erb en per 1000 ar weiße 130, 1 33, 134, AL 
42 AM bez., grüne 143,50, 150 

Kilogr. 132 Al b 


robe 87,50, mittel 85 
0000 Liter & ohne Zah 
0 „Gd., nicht contingentirt 
d., per März nicht contingentirt 46¼ M 
1 ge ge nicht contingentirt 46% AN Gd,, 
ai-Juni, nicht contingentirt 47¼ Al Gd. per Juni 
Bien contingentirt 473/ı d. — Die Rotirungen für 
rufſiſches Getreide gelten tranſito. 


. Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 5. März. Wind: WiN. 
Angekommen: Adele (SD.), Krützfeld, Kiel, Güter. 
Nichts in Sicht. 
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Meteorologiſche Depeſche vom 5. März. 
Morgens 8 Ubr. 

Stationen. Er Wind, | Wetter. Ir 
Mullaghmore. +. | 767 | WEW 6|bededt 
Aberdeen | 757 2 4 halb bed. 3 
Thriſtianſund ... 736 W 6 bedeckt 1 
Kopenhagen. 748 W 6 wolkenlos 3 
Stockholm.. 28 W 3 bedecht —1 
aeparanda :::: l Sed ee 

etersburg ! — 
oskau ER 753 EW I1 Schnee 0 
Tork, Sueenstown 773 | IB 3 | wolkig 8 
Cherbourg. 73 m 3 wolkig 10 
elder . 763 W 3 wolkenlos 5 
Ut... 53 W 5 halb bed. 3 
amburgg. . 57 5 wolkenlos 5 2) 
winemünde . 151 MB 1 heiter 5 
Neufahrwaſſer . | 744 | W 9 | molhia 3 |3) 
Memel „ 737 8 bedeckt 2 9 
aris.ẽ 73 M 11 wolkig 7 
üniter — +» 7162 W 6 wolkig 6 
Karisruhe . . | 770 Sm 5 bedeckt 5 
Wiesbaden 770 Sm 2 halb bed. 7 
München 70 SW I bedeck 3 15) 
Chemnitz. . 162 Sm. 4Negen 4 85 
Berlin | 756 MA, 5 beiter 6 75 
ien 786 25 6 bedeckt 4 
Breslau . 756 m 5. Regen 5 
Jle d' Air. . 76 Dm 3 bedeckt 8 
Nia 2 ID, wolkenlos 4 
Trieſ t.. I I Hill -l heiter 4 


PR 8 . reg tu > Audle 
urm. achts Sturm, ce un egen. achts 
ſtürmiſch. 6) Nebel. 7) Abends Schnee. ge 
5 Ueberſicht der Witterung. 

Ein tiefes barometriihes Minimum, welches geſtern 
nördlich von Schottland lag, iſt oſtwärts nach dem 
Bottniſchen Buſen fortgeſchritten und verurſacht an der 
deutſchen Küſte ſtürmiſche weſtliche Winde, ſtellenweiſe 
vollen Sturm aus Weſt. Auch im Binnenlande wehen 
tarke weſtliche und ſüdweſtliche Winde. Das Wetter iſt 
n Deutſchland warm und unbeſtändig, 1 iſt Regen 
gelalien. Die Temperatur liegt daſelbſt 2 bis 6 Grad 
ber dem Mitlelwerthe. In Haparanda wurde Nord- 
licht beobachtet. 


Fremde. i 
otel du Nord. Fließbach a. Candechow, Ritterguis- 
bejiter, Mewald a, Magde u Ingenieur. Prevoſti 
a. Italien, Opern- Sängerin. Zieſe aus Elbing, Ober- 
Ingenieur. Berlin aus Greifswald, Schäferei Director. 
Dr. Gardini a. Italien. Born aus Chemnitz, Cohen aus 
Aachen, Warszawski aus Inowrazlaw, Lutz aus Gotha, 
Markiewicz a. Berlin, Mannaſſe a. Augsburg, Schmidt 
a. Berlin, Spiegel g. Berlin, Hinrichſen a. Straßburg, 
Ruhm a. Neuteih, Krüger a. Berlin, König a. Hamburg, 
Roderwald a. Dresden, Franck a. Görlitz, Roth a. Thorn, 
Frohberger a. Chemnitz, Trieſt a. Hamburg, Spier aus 
Bocholdt, Weber a. Hamburg, Müller aus Frankfurt, 
achs a. Gchweidnitz, Brandt a. Berlin, Schürgeis aus 

Weitfaten, Boppenhauſen a. Münden, Kaufleute. 

Kotel de Berlin. p. Borche a. Danzig, Major. Major 
Kunze aus Gr. Böhlkau, Nittergutsbeſitzer. Rittmeiſter 
Jochheim aus Kolkau, Rittergutsbeſitzer. Frau Haupt- 
mann Schlenther aus Kleinhof, Rittergutsbeſitzerin. 
Theden nebſt Gem. aus Neſtempohl, Rittergutsbeſitzer. 
Rumpel a. Carthaus, königl. Forſt⸗Affeſſor. Buſch aus 
Groß Maſſow, Ritlerguisbeſſtzer. Hule aus Hamburg, 
Geiler a. Berlin, Weber a. Schlaggenwald, Jühring aus 
Berlin, Morgenitern a. Berlin, Löwenberg a. Berlin, 
Caro a. Berlin, Schneider g. Bremen, Jacobg a. Berlin, 
Scheidt a. Braunſchweig, Weiß a. Mainz, Blumenreich 
a, Berlin, Bergmann a. Chemnitz, Beier aus Dresden, 
Herrmann a. Berlin, Pfaffenberg a. Mainz, Steinhardt 
a. Hamburg, Kaufleute. 


verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Eiterariſche: 
5. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Tpeil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, jämmtli in Danzig. 


2 


———— ͤ ä —ꝛ— — kꝓ äꝓé———— re BA 
Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rauchens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, 


Zu haben 


in allen Apotheken 


und 


Mineralwasserhandlungen 


a Mk. 1.— 
pro Schachtel. 


BE 


Ounngöverfeigerig. 


Sm Wege der Zwangs Voll 
ſtreckung ſoll das im Re 
von Marienau, Band I., Blatt 19, 
auf — Namen, ber 1 bester 
Anton und 2 ene geb. Ent“ 
Jleguth ſchen a ute einge⸗ 
ſragene, in derdorff 3 
belegene Grundſtück 


am 27. April 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
8 5 l wer⸗ 


0 t Sr 
Mir. zur Grundſteuer, mii 20 Mh. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer- 


Husten und Verschleimung. 


Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- ee Darm-Katarrhe, 


* 


die in diesen enthaltenen 


e, Pastillen 


Hämorrhoidolzustände und 5 55 5 
FEN 


Brunnen-Verw 


ineralsalz 


allein wirken heilkräftig bei Husten, She Verschleimung u. s. W. Jeder versuche deshalb in eigenem Interesse das von 
Tausenden von Aerzten erprobte und begutachtete natürliche echte Wiesbadener Kochbrunnen-Quell-Salz. Der Inhalt eines 


Glases davon (Preis 2 Mark) entspricht dem Salzgehalt und der Wirk von 35-40 Schachteln Pastillen. Käuflich in den Apotheken und] -, 
8 


Dieniſche u. S. W. 


Reusch 


in Hannover. 
Verſicherungs-Inſtitut 


rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, etwaige Ab- 
lie betre und andere das grund- 
jück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erfteher übergehenden 
Anſprüche, deren Borhandenfein 
oder Beirdg aus dem Grundbuche 
ur Zeit der Eintragung des Der- 
teigerungsvermerks nicht her- 
vorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Sebungen, oder 
Koſten, ſpäteſtens im erſteige. 


Das wetten a die Ertheilung 
des Juſchlags w 


am 28. April 1891, 


Dormittags 11 Uhr, 
angerichtsſtelleverkündet werden. Y 
Ziegenhof, 24. Februar 1891. 
— _ Rönigliches Amtsgericht. 


pace 


Aro 
86 © Keen 
Marienburg, d. 3. März 1891. 
Königliches amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


In Folge Verfügung vom 

eutigen Tage iſt die in der Stadt 

trasburg a ge Handels- 
niederlaſſung aufman ns 
Iſidor Haltantebendaſelbff unter 
der Firma 


in das dieskzillge 3 dee 
at Nr. 66 n 


N. 32. 
Girasburg, Weſtpr., 
. Februar 1891. 


Riniglices Amtsgericht. _ 
Nezulirung 
der Weichſelmündung. 


Die ſämmtlichen Bauarbeiten 
und Draterialienlieferungen für 
die Erbauung } i 
meiſter-Gehöfts zu 9 Ein- 
lage ſollen im Wege öffentlicher 
W vergeben werden. 

Ausſchreibung werden die 
in — Regierungs-Amtsblättern 
bekannt gegebenen Bedingungen 
für die Bewerburg von Arbeiten 
und Lieferungen zu Grunde 
gelegt. 

Die Zeichnungen liegen in den 
Geſchäftsräumen der unterzeich⸗ 
neten Behörde während der 
Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 
Die beſonderen Bedingungen und 
Verdingungsanſchläge können 
gegen voſt. und ele 
Einſendung von 2 M ebendaher 
bezogen werden 

Die Angebofe find verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufichrift 
verjehen bis zum 


Dienſtag, den 17. März, 


. 1 Uhr, 


atta 
Selen Wochen. 
Danzig, den 3. März 1891. 
Königliche Ausführungs- 
Commiſſion 
für die Regulirung der 
Weichſelmündung. 


Auction. 


2 den 7. März er., 
Nachmittags 3 Uhr, werde ich 
nachſtehende bei dem Reitaurateur 
Hrn. Mohr, Dlivaerihor Nr. 7 
untergebrachte Gegenftände als: 

Laftwagen, 1 
maſchine, 1 Ver een 
nebſt 

1 Waagebalken, 1 Treppe, 

1 Leiter, 2 Scheffelmaße u. 

1 Drehbank 

m Wege der Zwangsvollſtrechung 
Sen meiſibietend gegen Baar- 
zahlung in Ha (4167 

a 2 Harder, 
erichtsvoll £ 

Altitäbtiihen Graben 58. 


1 dergelaſſen. 


eines Schleuſen-⸗ 


e Militaie-Dienf-Berfiherun 


Rur 1 unter 12 2 hen d 
Von 1878 bis Ende 1890 wurden 8 14 1 59 001 eg 900 600 


Nulkert⸗Asſelun 


in Marienburg 
am 7. und 8. März 1891. 


Eröffnung am 7. März, 11 Uhr, im e e. Nach- 
mittags 2½ Uhr Vorträge und Demonſtrationen durch d 1 e B & 
richter. Nachmittags 4 2 Beſprechung über dare 
6 Uhr 9 ames CH 

Coupert 3 M.) A 


der E Kaffe. 


en im Kote 


Das Comité. 


000 Anaben mit, 190 


reis- 


m 8. Mär; iſt die s 


a! Brivat-Bank 


jerungs-Anfalt | 


11 den: eriten Lebensjahren am Nn e e 
b, Eine fo große Betheiligung hat nie ein Deutſches 
frei k A fe Divection und die Dertreter. (2294 


Marienburger 
Ziegelel und Thonwaarenfabrik. 
Kctien-Geſellſchaft. 


Die Herren Acionäre unſerer Geſellſchaft werben hierdurch zur = b 
neunzehnten 


ordenllihen 


Gentral⸗Verſammlung 


ontag, den 23. März cr., 
Anmmiltegs 3 Uhr, 


n den 
Buettnerichen art! zei „Deutſchen Haufe” 
in Marienburg 


ergeben eingeladen. 
Diejenigen Actionäre, 


welche ſich bei der General-Verſammlun 


beteiligen 1 ihr Stimmrecht ausüben wollen, haben nach $ 2 


und 
ſchafis-Haſſe iu 
ess 


| Behanntmadung. |. 


An Stelle des im Concurſe be- 
findlichen Nerd der Dampf- 
-molkerei Pruſt, E. G. m. u. H., 


Gutsbeſitzers ant Deffing in G. Fritz in Jochheim — Malt 
Für Gartenbesitzer 


4 iſt der Gutsbeſitzer Guſtav 

owin zum Mitgliede 

des Dorſtandes beſtellt worden. 
Schwetz, den 3. Mär: 1891. 


Königliches amtsgericht 


. 8 | 


Wilh. 8 


Gerichtsvolhzieher, 
Aliſtädtiſchen Graben 58“. 


Ich habe mich hierſs 


als Rechtsanwalt nie⸗ 
(3865 


Mein 


f. 
Stettin, 1. Mürz 1891, 
Moritz, 
Rechtsanwalt. 


zur Roth. Kren "Roiteriea 1 M, N 


zur eee terbe Lotterie 


zur Köniash. 7 Kierde- Lotterie 
al fl in der 
Cepebiiien de Danziger ——— 


Königsberg i. r., 
Altſtädtiſches Nathhaus. 0 
Beginn des — Se- 
melters 1891 am 15. Marz: 
1891. Stade zu beziehen 
durch das Secretariat. 

Die Direction: Leimer. 


Das eee des 


2 


Dr, Sprangey’scher Kein] 
(Einreibung). Unübertroffenes 
Itittel gegen 
Gi eien, Zahn-, A 


Häckſel⸗TApoth 


einigen Gewichten, z 


Bureau beeis 


883 


N 
beſte 


ſendet unter Nachnahm 


und Landwirthe 


empfehlen 


Pflanzen und Samen 


jeglicher Art 


Peter Smith & Co., 


Hamburg, gr. Burstah 10. 
Baumschulen in Bergedorf. 


Katalog 1891 gratis. 
FF 


Superpho 


Gl thin 


billigſt bei 
8 Hodam & Roessler. 3 
Danzig. 
9992998098853 


Qualität, olanıheil, prof Stimmkarte in 
Liter 25 Di ab bi billiger, el 


* vollen . hal, 5 75 


Wlibelm b olan, 
Dan Adebarg 
empfiehlt lb ch 


gteichzeitig als Sicanhenwärter. 


empfehlen 


oda & Ressler, 


Danzig, Grüne Thorbrücke, 
Ca. 20000 gute 
Biberſchwänze 


N 99 ſind zu verhaufenin = 


dei Specht in Heubude. (4139 


Br 


Ein altrenommirtes 


Hötel 


in einer Provinzialſtadt Meft- 
euzeit ent- 
prechend eingerichtet iſt u. deſſen 
entabilität nachgewieſen wird, iftfR 
321 umitändehalber mit vollitändigem ER 


das der 


Sichere eißen. 


Ein gut eingefübetes re 955 


tagen-, Strumpf- und 


den Herren 70 hatten 2. 
Abreibungen, Einreibungen und 


Il begainnen den 3 0 a 


6285 18 


Hermann 5 
in Danzig zu 


Bericht d 
3 1 
. Wahl ei 
. Wahl von brei 
Die ie 2 


750 uur 6 Einſicht a jm 9 
Der Auffihtsrath. 


Bauer. Nud. Woelke. 


Offerte 


ch vermitte 
IN 4 { 
t- 75 nd 
ee 


treng naſte Discretion gewahrt. Ferner it Por 
be Moe N 01 der Offerten getroffen. 
Rudolf Moſſe berechnet 115 Re 


22185 


si 15 an vorher entweder bei der 
ithof oder bei der Marienburger Kaufmann u. Inh. 
oder bei Herrn Geſchäfts. erf An, Bholosr. 
e in Danzig, oder bei Herren mannl|sub 9. bef. d 
oniren und dagegen einen Depoliten- Schein nebſt b. G. E. Daude K 6. Könfgs 
fang zu nehmen. 
5 Tagesordnung: 
1, Geihäftsberi per 1890 und Voxlegung der Bila 
x eee über Prüfung der Plant it vent. Er- 


ügliches des a ars 
eviſoren per 1 1 
‚und der. 8 pro iegen vom 
Geſchäftslokale der Geſellſchaft zu Schſoß Kalt- 
Actionäre aus. 8 


Marienburg, den 3. Mär: 1891. 


in Marienbur 
aum & Liey 


Der Vorſtand. 
Julius Kohn. 


auf-, 
eth ac. uch und 


el e Schulen: 
1. Kandels- u. Gewerbe- Akademie, 


Poft- 
3. Technikum 


Jachſchule 


8 Schmiede, gon, Mn all 1. Netaldteberel 5 


und Eiſenbahn⸗Schule, 


J. hünft. Maſchinenſ., Conſtruht., og nos 
techn. . m., Mehen., Schloſſer, Schmiede u 


. Proſp. verſ. di Di 


Dampf betrieb 


R. d. Kolley, 


nie 5 Fabrikation von Luxus- zn 
Des ee 
7 Reit-, Miele un und wirt- 


ſchafte »- Mag 
Bünktichte Ausführung ier 
Metalldreharbeit un 
Reparatur 
zu ſoliden Preiſen. 


danzig, Nr. N e e Nr. 89. 


4368 


ager 
von Patent- und 2 
gedrehten Achſe 
Ma 
zu Patent- u. Kalbpatent⸗ 


Achſen 
Huſbeſchlagartizel. 
KHufpolſter zum Schuhe d 


643175 


H. Weiße 


Ale Chiffre... je | 


feiner, im täglichen Verkehrsleben l 
Fe B und Angebote, 
5 eſuche, 
und -Angebote ꝛc. g 


Derkauf-, 
Zheilhaber-|® 

ae inſerirtſ 
Be 


1 


irehtion 


für eine jehr leiſtungsfähige 


a n en Theilen 


5 S 
Gohle gegen äußere inftüffe. ER 
ei und Zeichnungen gratis und Beer 


8 r 5 


Tuberkulose (in den 


ersten Stadien), Bleich- 


sucht, Blutarmuth, Skrophulose, Rachitis und 


in nn 


tel von zuverlässiger Wirkung 
95 = vom Apotheker Kerbabny bereitete 
untorphosphorigsauze 


0 befeitigt, 5 angemeſſener 
auch die 1 — 7 — 


538 die Zunahme der Kräfte und des 


A unterftägt, — Preis a Flasche M. 2, 


waaren-Geſchäft, verbunden mit 


Arbeiter-Artikel, 


in mittlerer] 


Stadt Weltfalens, groß. Eckladen, 
iſt unter günſtigen 3 


oe zu übernehmen 


Erforderlich find 8—-10000 . 


jährlicher Umſatz 45000 A. 


fferten nur von n 


Gen unter 4360 an d 
ition dieſer 


wird ate Grundſtiich der 
in der 


e 
En Hat zu begebenAib 


Dorttadt au ie geſucht. 
1 unter Fit 6 
E d. Ztg. erbete 


Sammet N. 


eder Art, grosse Auswahl von schwar, 
nn u d Special: „Brautkleider“. Billigst. Preise · 


M. H. Catz, in Crefeld. 
birk. age eſtell, 1 Kata- 


ſchtopf 1 
Treppen, 


a franco. 


„ = Fr 


Sammat-Manufaotur von 


n 1 


ürmann. Wolltweberaaffe 13, 


Kalk-Eisen- Syrup 
ö „ Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit 52 
babny's Kalk-Eisen-Syrup eingehende Derfuche gemacht und 
überrajchend gute Refultate erzielt. 
wärmfiens als ein Heilmittel, welches raſch 
ruhigen Schlaf bewirkt, den Schleim löſt, 
Nahrung die 8 
fördert, ein friſcheres Ausſehen verleiht, 


Sie em 
en Appetit hebt, einen 
die nächtlichen Schweiße 


— in hohem Maaße 


Fe "verlange in den Apotheken ſtets 


3. HERBABNY’S KALK-EISEN-SYRUP 


invalescenz erprobt als 1 


fehlen dieses Präparat 9 


&: 
€ 


und achte auf 3 geſetzlich N 


regiſtrirte Schutzmarke. — Jed er Hlaſche 
iſt überdies eine Broohüre von Dr. 
Schweizer, die Sebrauchsanweiſung, 


zahlreiche ärztliche Atteſte und Dank: | 


ſchreiben enthaltend, beigegeben. 
Jul. Herba ny, 


3 Barmherzigkeit i. Wien. t 


Echt zu haben in: 


— 22 ig: Rai eee. und Glephanten-Apothehe. 


toffe 


Seidens 


rakt- 


zen, weissen und farbigen 


Jur 2. Stelſe werden 


Mark 


zu 4½ auf ſichere Hypothek 
(bedeutendes res Srund d- 

ch Al geſucht. Gefl. 
er Ex- 


2 (Anonyme Anfragen bleiben 
unbeantwortet.) 


Heirathl 


Ich wünſche mich recht bald ni 
einer “eplibeten, hübſchen und 
liebenswürdigen Dame, evan 5 
Confeſſion, im Alter bis zu 
Jahren, zu verheirathen und 10 
dieſem Zweche in Briefwechſel zu 


efell-Itret, Dermögen nicht Beding. Bin 


eines rentabl. 


„Annoncen- 
nn 50 ln 


Ein kräftiges, fleißiges 


junges Mädchen, 


evan 


Hergestellt aus den 
natürl. Salzen des welt- 
berühmten Elisabeth- 
Brunnens in Homburg. 


„aus anftändiger Familie,] Ez 


1 De tions-Engros- 
Geſchäft in Königsberg Pr. 
wird von ſofort ein gewandter 


Reiſender, 
d. bereits Oſt- u. Weſtpr. m. Er⸗ 
folg bereiſt h., gew. Meld. n. Ab- 
ſchrift d. 1865 an: d. Gehalts- 
anſpr. sub bef. d. Ann. 
even. v. Gaafenkein & Bogler 
K.-G., Königsberg i. Pr. (4327 


Kunsfhandiunasreisende 


für ſehr lohnenden Bertrieb concurrenz⸗ 
loſer Novilät des Kunſthaudels gegen 
Baar oder Teilzahlungen geſucht. J 
Veen e. gewandten Herren böchſt⸗ 

roviſton 

Auchhanetungsxeiſende bevorzugt. 
Guittienne & Cie., Köln a. Rhein. 
WESTERN TTT 


Suche für meine Eolonialmaaren- 
andlung per 1. April einen 
tigen (4358 


Er Gehilfen. 
A. H. Preuß, 


Marienburg Weſtyr. 


45,000 50,000 FE 
Offene Stellen 


=: Brauche iiach Berlin und allen 
ten Re: Verlangen Sie einſach 
die Liſte der Offenen Stellen. Gene: 
ral⸗Stellen Auzeiger Berlin 12, 
arößtes Verſorgungs⸗ „Juſtitut der Welk. 
h er Mann, der 
in der Holibranche vollſtändig 
vertraut und mit guten Zeugniſſen 
verſehen, ſucht zu = April cr. 
anderweitige Gtellun 
Adreſſen unter Ar. 233631 in der 
Expedition biejer Zeitung erb. 


Aelterer Commis 


der Colonialwaaren Branche, 
noch in Stellung, der polniſchen 

Sprache mächtig, ſucht, auf gute 
3 geſtützt, dauerndes 


Enga 
ei 1. unt. Nr. 1307 | 4 der 


Ein junger Mann it in ge- 


1. Bae Jahren, mit doppelt. 


Eine gebildete, energiſche Bi 


Dame 


geſetzten Alters, im Haus- 8 
weſen vollkommen er“ 
u befähigt! 


ewerbungen 1 5 Br 
Mitt 9 50 N 3 N 
K und 


f 2 Setung. 


5 e sh. er her Ex- 
ie Be lee 15 Greg 
cht 2 bei d. Kundſch. 


Reifender 


gegen Firum u. Proviſton, ſowie 
geeignete 


Vertreter 
an allen größeren Plätzen il 
äungebate erbeten unte 
7368 Dura Nudolf 
Berlin SW. wie 
Vertreter 


am- 
enten geſucht. 
ut eingeführte Herren 
07 belieben ihre 
H 0. — e 

en. 


reſp 
125 Ass tüchtigen 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
e Gerson. 


j. Mädchen, das m. d. 
lat n en 


15 


Ein ſelbſtſt. ält. verheiratheter 


Landwirth 
(ohne Kinder), ev., der 


fntbildung — bei Kindern vertraut, 
Fe 


Stel 
8 62 fl. fl. ft. unk. Nr. 4275 in der 


Sn 


Ervebitiol dieſ. Jig. erbeten. 
‚felfenfuchende jeden Berufs 


e ee 


Drenden, Maritrahe 6 8 


8 Ein feit 10 Jahren beite- 8 
8 i dach e Maſchinenge⸗ 9 
ſchäft ſucht per ſofort 


einen Im Mann 
für die Reiſe. 


5a — — ben wg. 7 
O er en sub 
bef. d i „anne 2. ir 
aaſenſtein 21 
„ Königsb. i. Pr. (4328 


Ie. Hr 


4 Geſucht 


behör, ev. auch in Lan 


Buchführung wie ſämmtl. 
Comtoixrarbeiten vertrautu. 
beſten Referenzen verſehen, 
et 1 t anderweitig Stellung. 
i Bei 1 nlferten, um: 4359 


Heilung in 55 2 


ohnug 
Zimmern, Aüce, Zu- 
efuhr zum 
1. April, 5 BR 15 abe 


des We . 
68 ert die Erpedition 
J 242 


eine Billa oder deine 2 


= se er bn von 7 Zimmern nebſt 


Zubehör im 
oberen Zoppot 
wi für den Sommer zu miethen 


ſucht. 
e fl, Offerten unter 4356 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten, 


Ein Laden, 


m. Graben Abi find wei 
fein möbl. Zimmer, zulammen- 
hängend auch getheilt mit guter 
Penſion zum 1. April zu verm. 


un 


Br. Lagerplätze 
u. Speicherräume f, i. Neu- 
begebe am Waſſer u. 
d. Eiſenbahn gelegen, ſof. 
u vermieth. Nah. Danzig, 
Grohe 


ST Bere 


Freitag, den 6. März 186 
Keine Sitzung. 


Armen⸗Anterſtätzuugs⸗ 
Verein. 


den 6. Märi er., 
6 Uhr, findet die Coms 
Bureau Mauergan 


61 
— 5 


Freitag, 
Abends 


iden 1,20 
1,2 


Nierenlei 


in Wiesba 


etrages 
„Sadowski 


Dr. Ewald P 
B 
f 
H 


Sicherſte Keil 
Nervenleiden 1, 
Gegen Ein 
ranco zu 


3 


Druck und Verlag 


von A W. Kafemann in Dann 


